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Rußland erheblich näher als damals .

Der „ Vorwärts " sucht diese-. Erwartung da¬

durch zu diskreditieren , daß er daraus hinweist . ich

hätte in den Anfängen des Bolschewismus schon

dessen baldigen Zusammenbruch proplzezcit . Eü ist

richtig , ich rechnet « damals nicht mit einer langen
Lebensdauer des Sowjctrcginics . Jch kann mich

allerdings keines Satzes entsinnen , der dahin ge¬

deutet werdet « könnte , als hätte ich diese Lebens¬

dauer auf Woche»» oder gar Tage beschränkt, sobald
es einmal installiert »var . Der „ Vorwärts " gibt

RülMrKuua van INan »-
jkktotea erfolgt nur bei LIn -
Iiadung der ktetaurmarken .

Berlin , 16 . September , ( Eigenbericht . ) Der

Reichsrat hat heute nachmittags dir erste uud

zweite Lesung deS Kompromißantrages zwischen
der ReichSreg . erung und Preußen in Sachen der

Arbeitslosenversicherung zugrstimmt . Das Stimm¬

verhältnis betrug zuerst 82
'

31 , dann in der

Schlußabstimmung 42 : 21 . Di « Ausschüsse hatten
die Ablehnung beantragt .

U« ber das endgültig « Schicksal der Arbeit - «

losen - verstchrrung wird allerdings erst in der

nächsten Woche entschieden werden . Mittwoch und

Donnerstag finden interfraktionelle Besprechun ¬

gen zwischen de « Regierungspartei «« statt , daun

wird der sozialpolitische Ausschuß des Reichstages
tage «. ' . - • • ’ "r ; « • < •

- Der Vorstand der so - faldemokratischrn Frak¬
tion tritt Mittwoch zusammen ; dort wird bestimmt
werden , ob die für Freitag vorgesehen « Einberu¬

fung der Gesamtfraktion schon vorgenommen wer¬

den soll . Kommt bis dahin kein « die Sozialdemo¬
kratie befriedigende Lösung der Arbeitslosrnsrage
zustande » so wird «ine Regierungskrise
nicht zu vermeiden sein .

n » an die Bauern mit der Idee vertraut macht ,
die Diktatur , die Entrechtung jeder Opposition ,
die Aufhebung des Wahlrechte », der Presse - und
Organisationssrciheit für jede gegnerische Klasse ,
da » sei die den Interesse »« der arbeitenden Klasse
am besten entsprechende Regierung »sor >n. Was
wird dann aus de- sozialistischen Arbeitern , wenn
sie in Koi»flilt komnien »nit der ungeheueren
Masse der russischen Bauernschaft und einer von
dieser anerkannten Diktatur ' /

Und was wird aus den Arbeitern , wenn ihre
eigene Diktatur zufammrndricht ? Die Alternative
der Diktatur einer Partei ist ihre ( der Partei )
Vernichtung . Die Diktatur führt dazu, daß die
am Ruder befindliche Partei sich mit allen Mit -
teln , reinlichen oder schinutzigen , zu halte »» suchen
muß . »veil ihr Sturz gleichbedeutend ist mit ihrem
völligen Untergang . " S. 57) .

Die Gefahren dieser Art , bene « das System
der Diktatur notl »»ei »digerweisc das Proletariat
entgcgcnführcn mußte , beschäftigten »nich schon
in den Anfängen des Sowjctsystcms » nehr als
der Termin seines Unterganges .

Es lvar eine Zeitlang ein billiges Vergnüge »«
von Marx - Kritikern ( cs gab solche auch i » unserer
Partei ) über niißlirngenc Marx ' sche Prophezei¬
ungen zu spotten . Solche Prophezeiungen gab cs ,
aber sie betrafen fast ausschließlich die Erlvartung
voi » Zeiträumen . Marx und Engels und ebenso
ihre Schüler haben oft das T c n» p o der kommen¬
de»» Entwicklung zu sehr verkürzt gesellen . Dage¬
sten haben unsere Meister dank ihrer Methode und
ihre »»» Wisse»», sich fast nie über die Richtung
der kolnnienden Entwicklung getauscht , und das ist
das entscheidende . Dank ihrer Methode gilt Achn -
liches aus von den «reisten ihrer Schiller . Wir
sähe »» den Weltkrieg komnien , die Revolution , den
Zusammenbruch der Romanosfs , der Habsbur¬
ger , der Hohenzollcrn , den Zerfall Oesterreichs .
Aber wir habe »« sehr oft irrigerweise diese Er¬

eignisse näher gesehen , als sie waren .

Nun , so unvermeidlich der Zusammenbruch
Oesterreichs oder deS Zarismus war , obwohl er

^ Wmchest sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in^Tschechoslowakische» Republik .

seiner Regierung ist so abenteuerlich , daß wir »nit

der Möglichkeit solcher Aufstände rechnen müssen .
Die Internationale kann die Teilnahme an allge -
»neinen Erhebungen dieser Art nicht verurteilen .

Täte sie es , so wurde sie damit die Volksbewegung
nicht verhindern , wohl aber bewirken , daß die

empörten Massen sich ganz der Leitung der Reak¬

tionäre anvertraue »», die ebenso »vie »vir , wenn

auch auS sehr verschiedenen Gründen , den Lolsche -
» viSmuS bekämpfen . Wir wolle » an Stelle des

Bolschewismus die Demokratie setzen . Tic Real -

lionärc wolle »» durch ihre eigene Diktatur die der

bolschewistischen Partei verdrängen .
Tie Internationale wünscht jedoch keines -

»vegS , daß es zu solchen Erhebungen kommt , derei «

Ausgang ungewiß , deren Verheerungen und Lei

den auf jeden Fall ungeheuer find . Sie zieht dem

Bürgerkrieg jede andere Art des Druckes vor ,

»vodurch eben die Bolfchewikei « gedrängt werden

können , ihre Methode » « der Unterdrückung aufzu -
gcbei « oder doch zu lindern . " lS . 61) .

Das war mein „berüchtigter " Standpilnkt
1925 . Er ist cs noch heute . Von ihin aus schrieb
ich de»« Artikel über die Aufgabe der sozial¬
demokratische » » Parteien der Randstaa -
tcn (nicht ihrer Regier » nae » « ! ) , wen » » c » zum

Zusainmcnbruch des Bolschewismus koninie »»

sollte .
U.

Ich halte heute noch fest an de » Auffassun -
meiner Broschüre vor » 1925 . Rur erscheint
heute der Zusammenbruch der Dikta Mr in

Die Zukunft Rußlands . "

teilweise » Abbruch de » Plane » des

Iduftrie und der
Die offizielle Anerkennung der

. ungeheuerlichen Entwicklung des Bürokratitinu - ,
das Verfaulen von ganzen Kettenglieder » nicht
nur des Sowjets - und des gewerkschaftlichen , son¬
dern auch deS PartriapparatrS . "

Als Wirkuugci « dieser „ sprunghaften Enb
»vicklung " des Sozialismus bezeichnet Rakowsky :

„ Da « Wachsen de » AntisemitiSinus und der
religiösen Propagand, « . Wachsende Unzufrieden¬
heit der Arbeiterklasse , zunchinendcr Konflikt der
Arbeiterklasse mit der Partei . Wachsende Los¬
lösung der Arbeiterklasse von der Partei und den
Geivcrksckiasten . Zunehmende Zersetzung der
Partei . "

Rakolvsky schließt diese Zusaininenfassung
»nit den Worten :

„ Rur Parleibürokrate » , die von dem unver¬
besserlichen stalinschcn fiskalischen Optimismus
angcsteckt sind , können in diesen Erscheinungc »»
Anzeichen eine - Wachsens des sozialistischen Aus¬
baues sehen . Für jeden Leninisten aber bedeuten
sie Anzeichen einer tiefgehenden Krise , durch di «
die Diktatur des Proletariats , ja das Bestehen der
Sowjetmacht selbst bedroht wird . "

Etwas anderes als der Leninist sage ich
über die Situation in Sowjetrußland auch nicht .
Allerdings gehört Rakolvsky zur trotzkistllchen
Opposition innerhalb der kommnnistischen Partei .
Er ist einer der wenigen Oppositioncelln , die sich
Stalin nicht schinählich unterworfen haben . Aber
diese Charakterfestigkeit nimmt ihm doch nichts
von seiner Glaubwürdigkeit .

Ucbrigcns bringen seine Darlegungen keine
überraschende » Enthüllungen . Was er »nitteilt ,
Pfeifen in Rnßland die Spatzen — selbst die offi¬
ziellen — von den Dächern . In der Sowset -
prcssc kann n»a>« Tag für Tao Belege dafür fin¬
den . Tic Dinge sind z»» offenkundig , als daß
» nan sie dein russische »« Publikum » vealüaen
könnte .
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länger auf sich »varten ließ alt wir meinten ,
ebenso unvermeidlich ist der Zusammenbruch des
Bolschewismus , auch wenn er nicht so rasch ein¬
tritt , als wir annchnren .

III .

Lckonomisch tritt der Z»»sainn »enbruch So -
»vjetrnßlands bereit « ein . Der Rcichcnbcrgcr
„ VorivärtS " freilich hat die Stirn , seinen Lcsern
eine sprunghafte Entwicklung der sozialisierten
Sowjctindnstric und Landwirtschaft vo ^ ugau -
kcin , die selbst da « Erstaunen objektiver Wisien -
schastlcr der Bourgeoisie errege . Aber d,«c>, »va «
russische Konrmunistcn selbst darüber erzählen ,
klingt ganz anders .

Ta ist z. B. der alte Leninist L. Rakowsky ,
von den » hat die in Bcrli »» erscheine »»de „ Fahne
des Konimunisinus " am 26 . Juli d. I . eine
»»»«»»»arische Darstellung der heutigen Lage

SolvjetrußlandS veröffentlicht . Die wesentlichsten
Erscheinungen , auf die er hinweist , seien »nit
eine »» eigenen Worten wiedergegcben . Er fand :

„ Verschärfung deS KlassenkanipfeS im Dorfe ,
das heißt : Wachsen der Unzufriedenheit unter den
Bauern .

Sinken der Reallöhnc .
Wachsende Schwierigkeit , die Städte mit Le-

benSmitleln , die Industrie mit Heizmaterial zu
versorgen . DaS Schlangenstehen vor den
Panik unter den Kleinbürger »«, die aus di «
ter übergeht . "

Rakoivsky schrieb das vor der Ernte ,
hat indes di « Situation nicht gebcstert . Gerade
» nährend ich diese Zeilen schreibe , lese ich in dein
vortreffliche »« „Mitteilungsblatt der russischen
Sozialdemokratie " ( R. S. T. ) Auszüge aus einem
Bericht der „Ekonomitschflaja SchiSnf " , also eine «
SowjetorganS . vom 28 . August . Es heißt darin ,
daß a»»ch nach der Ernte das strengste Sparsystem
bei der Browerteilnng notwendig bleibt . Das
System der Brotkarte » » lvird bei behalten , die
Brotration nicht erhöht , das Brot durch Zusatz
von Gerste und Hafer verschlechtert . Außerdem
wird darauf hingewicscn , oaß neue Schwierig
leiten . für . die Versorgung der Bevölkerung nm
Molkerei - iind Fleischpröduktcn » vegen des Rück¬
ganges der Viehzucht entstehen . Die Rationie¬
rung deS Fleischverbrauches »vird noNvendig
werden .

Welch großartige sprunghafte Entivicklung
der Landwirtschaft in diesem so fruchtbare »»
Lande ! Sic ist in der Tat geeignet , Erstaunen
hervorz »»rufen .

Rakowsky »vcist »veiler auf folgende Erschei¬
nungen hin :

„ Den
sozialistischen Ausbaues der

Landwirtschaft .

leider nicht an , »vo solche Acußernngcn , die er n»ir
in den Mu » » d legt , z » finden sind . Doch »nuh ich

zugcbcn , daß ich Anfang « nicht erwartete , dieses
Regime werde sich lange halten könne »». Zu die¬

ser Annahnic » vurdc ich vor allem veranlaßt durch
die Führer de » Bolschewismus selbst, die

erklärten , ^die Sowjetrepublik werde unhaltbar ,
wenn ihr nicht die Wcltrevolutivn zu Hilfe komine .
Da ich wußte , eine solche . Revolution sei eine
leere Illusion , konnte ich an - jenen Hinweisen
auf die verzweifelte Lage de » russischen Bolsche -
»viSinuS kaum a»»dcrc Schlußfolgerungen ziehen ,
als ich getan .

Doch hat mich an der Frage seiner Zukuirst
der Termin seines Unterganges nie sehr beschäf¬
tigt , viel »»ehr dagegen die Frage seiner Leben » ,

fähigkcit . Wenn man mir — ebenso wie früher
Marx — unerfüllte Prophezeiungen vorwcrscii
will , so darf ich dclngcgcnüber daraus h»»»u»«lscn ,
daß ich scho »» 1918 auf die Schwierigkeiten hin -
»vier , in denei » heute Sowjetrnßlaird steckt .

Ju meiner Schrift „ Die Diktatur des Prole¬
tariats " , geschrieben und veröffentlicht im Som¬
mer 1918 , zeigte ich, daß die StaatSindnstric und
die Industriearbeiter durch die hohen Preise ihrer
Produkte in einen scharfen Gegensatz zur Banern -
schäft koinmen werden :

„ Dieser Gegensatz , und nicht der Sozialismus ,
das wird die wahre Hinterlassenschaft der russische »
Revolution sein . " ( 2. 55 ) .

Und weiter schrieb ich :

„ Es kani » für das rusiische Proletariat auf
die Da» » « r nichts Gefährlichere » geben , als daß

Und früher schon sagte ich :
„ Wir lehnen jede bewaffnete Intervention

de » Auslandes in Rußland als unzweckmäßig und
gefährlich ab . " ( 2. 86 ) .

„ Wir bekämpfe » sowohl dir bewaffnet « Inter -
vcntion , die eine Spezialität von Militärmächte »»
Ist, »vie die versteckte Intervention der Perfidie
eines Staate «, der mir Regierunge »» Verträge ab ¬
schließt und zugleich Verschwörungen und Putsche
gegen dieselben Regierungen betreibt .

Wir anerkennen nur eine Art der Interven ¬
tion : die offene und ehrliche Unterstützung unserer
Klassen - und GrsinnungSgenosien in allen Län ¬
dern , ohne Waffen und ohne Zweideutigkeit . "
( S. 88, 58) .

In der Tat , welch „berüchtigte " Broschüre !
Sie fordert Offenheit und Ehrlichkeit . Ist das nicht
zu niederträchtig ?

Aber allerdings , ich verurteile dort nicht olle
Aufftände gegen den Bolschewismus . Ich führe
a»»S:

„ Reben vorbereiteten Aufftändcn
auch spontane Erhebungen der Masten
und Land in Betracht , die sich nach
weder Hervorrufen noch hindern lassen
große politische Wirkungen erzielen können , wenn
sic eine große Au - dehnung erreichen . Tie Zustä »»de I
in Sowjetrußland sind so entsetzlich , die Politik

1

Krisenftimmung in Berlin .
Bte Ardeitslosenvxrsichenmg als Ursache .

Der „ Sozialdemokrat " brachte am 31 . August
einen Artikel von mir , in dem- ich auf die wichtige
Rolle hinwicS , die den sozialdemokratischen Par -
leien in den Randstaate » deS ehemaligen Ruß¬
land beschiedcn sei, sobald die Frage der Ersetzung
des bolschewistischen Terrors dnrch ein demokra¬

tisches Regime auf tue Tagesordnung komnie .

Daß di « kommunistische Prcstc über den Ar¬
tikel mit Wut hcrsallen würbe , war ebenso selbst¬
verständlich , wie , daß sic sich die Politik erheblich
erleichtern würde durch Lügen, Verdrehnngcu ,
Fälschungen . Diese Methode »st bei den Kommu¬

nisten so alltäglich , daß es unmöglich ist, alle ihre

Entstellungen richtig zu stellen . Wir müßten un¬

sere ganze Zeit allein diesem »viderlichen Geschäft
widmen , in ganz überflüssiger Weise . Denn diese
Lügen sind so geistlos und monoton , ivicdrrholcn

sich so sehr imnier wieder , sind so ost schon wider -

legt worben , daß nur hoffnungslose politische
Analphabeten sic noch ernst nehmen .

Der Art fft a»»ch die „Kritik , die der Rei -

chenbergcr „ Vorwärts " vom 8. September »nei .

neu « jüngsten Artikel zuteil werden läßt . Wenn er

mich trotzdem z>» einigen AuSführungcn veranlaßt ,
geschieht eS nicht, »veil es mir notwendig erscheint ,
seine Lügen richtigzustellen , sondern auS dem

Grunde , N>eil ich in einem Artikel einen Gesichts -
Punk » entwickle , der in den Reihen unserer eige¬
ne»» Partei noch wenig diskutiert »vurde , über 1

den aber bei meinen Parteigenossen selbst Miß¬
verständnisse möglich sind . Bon chnen aber möchte
ich nicht mißverstanden werden .

Ich halte eS für überflüssig , cS richtigzu -
stcllci «, wenn etwa der „ Vorwärts " schreibt , daß
ick, vie „Äüfrichtung der chseffffschen Diktatur A la

Pilsudski — Woldemarat — Manin in Rußland " '
fordere . Lugen dieser Art sind zu offenkundig
lächerlich , als daß inoi «. sich mit ' ihnen zu beschäf¬
tige, « brauchte . Wenn das . Moskauer Regime es

trotzdem von den armseligen . Dmtenkulis , die cs

besoldet , imnier wieder verlangt , daß sic der So -

zioldcmokratie solche Absichten unterschieben , bc -

zengt cs damit nicht bloß die eigene Verlegenheit,
sondern auch eine fabelhafte Unwissenheit über die

geistige Höhe der Arbeiterschaft Europas , die sie
gewaltig unterschätzt .

Sowenig derartig « Unterschiebungen eine

Klarstellung erheischen , so ist dagegen jener Satz
meines Artikels verschiedener Deutungen fähig ,
in dem ich erklär «:

„ DaS Schicksal SolvjetrußlandS ist besiegelt ,
sein völliger Zusammenbruch nur noch eine Frage I

der Zeit . "

Es muß nrir daran liegen , daß meine Ge¬

nosten diesem Satz nicht einen Sinn geben , der

zu meine » » Absichtei » in Widerspruch steht .
Der „ Vorwärts " legt meine Worte in dem

Sinne ans , daß ich bewaffnete Aufftände und die

beniaffnete Intervention der Großmächte gegen
die Sowjetrcgicrung fordere . Im Jähre 1925 lei

mein « „berüchtigte " Broschüre erschie »wn, in der

ich de »t „ bewaffneten Aufstand gcgci » die Sowjet¬
macht " fordere . Und in meinem Artikel im Pra¬
ger „Sozialdemokrat " soll setzt „ ganz eindeutig "
die Antwort ans die Frage stelze »:

„ Wer wird beruf «»» fein , an der Spitze der

Bajonette der JnterventionSarmecn die Ruhe und

Ordnung nach Moskau und Leningrad zu brin¬

gen ? "
Mein « Antwort laute :

„ Die Sozialdemokratie wird dazu berufen

sein . "

Natürlich steht , ^ anz eindeutig " von alleden »
in meinem Artikel kein Sterbenswörtchen . Fände

sich nur eine Silbe darin , die in diesen« Sinne

gedeutet werden könnte , dann hätte der „Sozial¬
demokrat " wohl Bedenke »» getragen , de>» Artikel

zu veröffentlichen / Denn er stünde dann in

schroffen» Widerspruch zu den Beschlüssen der

sozialistischen Arbeiterinter »»atio »»ale .
Ich habe allerdings in meinem Artikel nicht

ausdrücklich Alrfftände und fremde Interventionen
abgelehnt . Aber ich hielt das nicht für notweildig ,
weil ich mich schon in »»»einer „berüchtigten " Bro -

giutc vo » 1925 , betitelt „Die Internationale unb

owjetrußland ", „ ganz eindeutig " darüber aus¬

gesprochen habe . Ich sagte dort :

„ Die sozialistische Arbeiterinternationale hat

schon auf ihren » erste »» Kongreß den vorbereiteten

Aufstand als ein Mittel zur Geivinnung der De¬

mokratie ft » Rußland verworfen . Sie »miß dabei

such weiterhin beharren . " ( S. 66) .

IMaMon » mb Verwaltung >

Prag . U. Rekozcmka lt »
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Cette 2. Dienstag , 17 . September 1929 .

Der Niedergang der KW .
Var „ Ruds Prävo " gesteht er endlich ein .

Dor einigen Togen habe » wir den Aufruf
des kommunistischen Jugendverbandes zitiert , in

welchem der Zirsammenbrnch der kommunistischen
Jugendorganisation in der Tschechoslowakei offen
eingestanden wird . Ain Sonntag muß sich nun
das Zentralorgan der St. P. C. , das „ Rud6
PrLvo " , dazu bequemen , auch den katastrophalen
Niedergang der kommunistischen Parteiorgani¬
sationen zuzugestehen . Nicht nur , daß die K. P . C.

auf die proletarische Jugend keine Anziehnngü -
kraft mehr auSübt , auch die Arbeitskraft der er -

wachsenen organisierten Kommunisten hat bedenk¬

lich nachgelassen , eS will eben niemand mehr von
der K. P. C. etwas wissen . DaS „ Rudü Prnvo "
gesteht wehmütig zu :

„ In de » Versammlungen der Zellen kommen

nicht mehr al » fünf bi » zwanzig Prozent der Mit¬

glieder zusammen , in den Bezirk - aktiven noch weni¬

ger und s »ist e» ganz klar , datz die Richtlinien der

Zentralorgane nicht zu den Massen gelangen kön¬
ne ». Die Arbeit der Zellen und Bezirke wird

planlos , ohne jede » Zielbewußtsein , durchge¬
führt . Di « verantwortlichen Funktionörr der

Partei , da » sogenannte Aktiv , machen nicht nur

nicht ihr « Arbeiten , sondern führen « ine ge¬
wiss « stlllrSabotagrdurch . Da » ist ganz
natürlich , denn dir Menschen , welche da » Aktiv bil -

txn , find der Typus der sozialdemokratischen Funk -
tionäre der ehemaligen Zahlstellen . Jen « , welche
di « Ausweise der Mitgliedschaft führen » weisen
«inrn sehr starken Mitgliederrückgang
auf . Di « ganz « Art der Parteiarbeit zeigt «in

akt - öfirrrtichische » Philistertum , dir ganze Arbrit ist

charakterisiert durch einen legalistischen
K r « t i » i » m u » . . . . 8 » der Partei selbst
hab « » wir «ine « verfaulten Kader vo »

Parteiarbeitern , «in Teil der Partei verfüllt
der Panik und dem PessimlSmu », wa » sein « Ur¬

sache hat in den Mißerfolgen und vor allem
in der Unkenntnis der Ursache » dieser Mißerfolge . "

Man bedenke nur , was da das Zcntralorgan
der Partei alles zugibt : Die Mitglieder gehe «
nicht in die Versammlungen . Auch die Vertrau¬
ensmänner nicht mehr ! Alle Arbeit fit planlos ,
ja die Vertrauensmänner sabotieren sogar daS ,
wa » die Parteileitung anordnet . Die Funktionäre
werden als verfault hingestellt , cS wird offen

i zugegeben , daß die Mitglicderzahl einen Rückgang
I erfahre » hat und vor allem werden die Mrßer -

kolge der Partei zugegeben . Man kann sagen ,
isogcohrfcigt hat sich ei ne Partei
I n o ch nie , >vic cS hier die K. P. C. zugibt .

Zunr Lachen aber wirkt die Begründung
diese « ganzen Rückganges : Wer ist nämlich schuld
an diesem Niedergang der K. P. C. ? Natürlich
die Sozialdemokratie . So schreibt da » Blatt :

. „ Bor allem zeigte die Kampagne der Monate

August und September die Unmöglichkeit , die bol¬

schewistische Linie mit Hilfe des sozialdemokratischen
Organisationssystems durchznfiihren . In der Pra¬
xi « führte die « dazu , daß da » Organisationssystem ,
daS nach dem sozialdemokratischen Mnster errichtet
tvordcn war , nicht nur die der Partei gestellten
bolschewistischen Aufgaben — das ist , die Arbeiter¬

massen für diese Kampagne zu mobilisieren und

durchzuführen — erstillen konnte , ja c» war nicht
imstande , die Parteigänger für diese » Ziel
aufzubieten . Noch mehr ! Dieses sozialdemokra¬
tische Organisationssystem muhte bei dem Bersuche
zerfallen . "

Nach so vielen Versuchen der Bolschcwisic -
rung , nachdem die kommunistische Partei neun
Jahre existiert , war sic noch nicht imstande , die
Vertrauensmänner und ihre Massen vo » den

sozialdemokratischen Borstcllungeu loSzurcißcn .
Was hat also die kommunistische Partei in diesen
Jahren getan , wenn sie nicht einmal ihre Ver -
trancnömänncr — geschweige denn die Massen —

zu Kommunisten machen konnten ? Wa « der
K. P. C. 1920 und 1921 , da der Kommunismus
eine große Anziehungskraft auf die Massen auS -
geübt hat , nicht aclungen ist, daS wird ihr natur¬
gemäß jetzt , da die Mafien zur Sozialdemokratie
zurückströmen , erst recht nicht gelingen .

Man maa die Mißerfolge der K. P. C. dre¬
hen und deuteln wie inan will , man mag tausend
ErklärungSgründe dafür finden , nian mag tau -
seud neue Linien suchen , man wird die Tat¬
sacke nicht aus der Welt schaffen , daß die

K. P . C. in hoffnungslosem Nieder¬
gange begriffen ist. Daß daS die Kommunisten
nutlmehr selbst eitlsehen , ist immerhin ein Fort¬
schritt .

• in Offizier gegen die hohen
Militäransgaben in der Tschecho¬

slowakei .
Die Zeitschrift „ Hospodakfka Politika " enthält

in ihrer letzten Folge den Aufsatz eincS tschecho «
sloivakischen Reserveoffiziers , der die letzten Ma¬
növer mitgemacht hat . Der Aussatz knüpft an
einen Artikel deS Organs dcS tschechischen Offi -
zierSverbandcs an , in welchem eine Erhöhung
der Offizierszulagcn während der Zeit
der Manöver gefordert wurde . Dagegen wird

nun folgendermaßen polemisiert :
„Hier wird eine neue Regelung der Zulagen

bei den Uebungen verlangt , weil die bisherigen
Zulagen angeblich ungenügend sind und die Offi¬
ziere dazu nötigen , bei den Bemühungen außer
den Anstrengungen auch finanzielle Opfer zu brin -

gen . Diese Opfer werden in größeren Ausgaben
für die Verpflegung gesehen , da sich die Offiziere
bei den Uebungen diese durch den freien Einkauf

derschaffen müssen . Ich glaube , die zum Ausdruck

gebrachte Forderung ist nicht richtig ; es würde der

Kriegspraxis mehr entsprechen , wenn bei den

Uebungen die Berpsltgung der Offiziere auf eine

kriegsmäßige . Weise durchgesührt wurde , das heißt

durch OfflzierSküchen oder wenn diese nicht vor¬
handen find, durch di « Mannschaftsküchen . Ich
habe Heuer bei den Uebungen einen Bataillons¬
kommandanten kennengelernt , der sich sofort beim
Abgang au » der Garnison bei der MannfchaftS -
menage anmeldete und der sich sicherlich nicht dar¬
über beklagt , daß er nichts zu efirn bekam oder
daß er teuer aß oder daß ihm die UebungSzulagr
nicht genügte . ES kommt nämlich darauf an , wa »
jemand für Ansprüche an das Essen und Trinke »
stellt . Aber sofort eine Erhöhung der Zulage zu
verlangen , daS ist sicherlich charakteristisch für die
Auffassung des Offizierskorps von der finanziellen
Tragfähigkeit de » Staates . . . Erinnern wir nur
daran , daß bereits die Rede war von der Erhö¬
hung des Staatsbudgets für das Jahr 193V im
Kapitel des Ministeriums für Nationalverteidi¬

gung um 8V Millionen K & "

Der betreffende Reserveoffizier weist dann
auch darauf hin , daß eS nicht unbedingt nötig sei,
jedes Jahr große Manöver abzuhalten und daß
man auch „in militärischem Ausbildungssystem
die finanzielle Tragfähigkeit deS Staates berück¬

sichtigen " müfic .

Der Prozeß es «
Earlotteville .

Roman nnd Wirklichkeit .
I » Upton Sinclairü . Roman „ Hundert

Prozent " schildert der große amerikanische
Schriftsteller eine grauenhafte Szene . Die jün¬
geren Mitglicder ^er Handelskammer und der

Kaufmanns - undMudustriellcnvcreiniguna von
American - City maWn sich einen guten Abend .
Sic überfalle » mithilfe der Polizei eine Sit¬

zung der „ Roten " , schlagen sie nieder , packen
Vie „ Rädelsführer " , verladen sic in Autonio -
bile nnd sort geht ' « aus der Stadt hinaus in
den nächtlichen Wald . Was nun folgt , ist eine
Orale von Grausamkeit und Entsetzen . Einer
nach dem andern werden die „Anarchisten " —

Dnbin , der junge jüdische Schneider , der schrie
und stöhnte und deshalb den hundertprozentigen
Amerikanern antipathisch war , Glikan , der lange
Landarbeiter , Tom Duggan , der Dichter , Donald
Gordon , der sozialistische Quäker , schließlich
Grady , der Sekretär — an den Baum gebun¬
den und der Reihe nach von den „ jüngeren
Mitgliedern der Handelskammer " gepeitscht .
Grady , der sich ivehrt , wird aufgehänat und vom

Präsidenten der Handelskammer persönlich ent¬
mannt . . . „ Die jüngeren Mitglieder der Han -
delslammer und der Kaufmanns - und Jndu -
striellenvercinigung waren in einer prächtigen
Berfassnug für das Werk deS Abends . Sie waren

nicht mager und blaß , unterernährt , überarbei¬
tet wie ihre Gefangenen , sondern waren rosig
nnd wohlgenährt , strahlend vor Gesundheit . Sie

hatten hier draußen herrliche Klubhäuser er¬
baut , viele Quadratkiloineter für dieses Spiel
geopfert . Die jungen Leute verließen früh am

Nachmittag Büro nnd Kontor , fuhren nach
diesen Feldern nnd trainierten ihre MuSkeln .
Sie hielten Wettspiele ab, wetteiferten miteinan¬

der , erzählten endlos von den gelungenen Schlä¬
gen und wie viele Schläge sie an einem Nach¬
mittag gemacht hatten . Daher war auch der
Mann mit der schwarzen Schlaugcupcitsckc im

Training , verlor nicht den Atem . Er schlug ,
bis man die Striemen nicht mehr zählen konnte ,
bis Michael DubinS Rücken eine einzige Mafie
nackten blutenden Fleisches war . . . In jener
Nacht sah ich etwas , was den Unternehmern und
den Proletariern gemeinsam ist — eine schwarze
Schlanstenpeitsche . Der Peitschenschaft war in
den . Händen der Unternehmer , die Peitschen¬
schnur tanzte auf dem Rücken , de » Proletariats .
Derart wurde für ewige Zeiten das Verhältnis
zwischen den beiden Klaffen festgestellt . "

Eine Höllenphantasie , werdet ihr sagen ; nur
ein Tendenzdichter kann so etwas Grauenhaftes ,
so etwa » Empörendes erfiüden . Gemach ! WaS

Upton Sinclair hier vor wenigen Jahren „er¬
funden " hat — vor wenigen Tagen hat es sich
ereignet . In Gastonia , im Staate Nordkarolina ,
während deS großen TextilarbeitcrstreikS , im Zu¬
sammenhang mit dem großen Prozeß gegen sech¬
zehn deS Mordes angeklagte Arbeiter . Dort hat
das Leben Upton SinclairS grauenhafte Phanta¬
sien nachgemacht . . .

Die amerikanische Union , die uns als rie¬

senhafte wirtschaftliche nnd staatliche Einheit er¬

scheint, ist natürlich in Wahrheit eine Vereini¬

gung sehr verschiedenartiger Teile . Wenn auch
der amerikanische „ Schmelztiegel " mit wahrhaft
wunderbarer Kraft aus Millionen zusammenge¬
würfelten Einwanderern aus aller Herren Lan¬
der in kürzester Zeit eine starke , selbstbewußte ,
auf ihre Eigenart stolze Nation gemacht hat —

die Angst , daß die Wnndcrwirkung dieses
Schmelztiegels erlahmen , daß der Stronl der
Einwanderer über die Aufnahmsfähigkeit der

amerikanischen Wirtschaft und Volkheit hinaus¬
wachsen und die Ventile sprengen könnte , hat ja
die Union veranlaßt , die Einwanderung zu bc

Sranken —, so sind doch die Weizenfelder des
estenS etwas ganz anderes als die Industrie¬

städte des Osten », die Baumwollfelder des Sü¬
dens in der sozialen Gliederung und Denkweise
ihrer Bevölkerung sehr verschieden von den
Kohlengruben und Petroleumrevieren deS Nor
dens . Innerhalb des Riesenkörpers der amcrika
Nischen Nation ruck Wirtschaft gibt eS gewaltige
Unterschiede , aber auch große UmsckichNmgSprv
zelle und WandcrungSbcwegungen , die den Cha¬
rakter eines BiertelerdteileS verändern . Da gab
es in der Union , dem gewaltigsten kapitalistischen
Industriestaat der Welt , ein riesiges Gebiet bei¬
nahe ohne Industrie : die ganzen Südstaaten
lebten von Baumwollplantagen , auf denen erst
vor einem halben Jahrhundert die Negersklave«!
aufgehoben wurde , von Grundbesitz und recht¬
loser Negerarbeit . Der Krieg und Vie Einwan »
derungsspcrre haben eine große Wandlung ge¬
bracht . Die Industrie deS Nordens braucht Hände
und zog Neger als billige Arbeitskräfte in ihre
Städte : das Negerproblem rückt nach Norden
vor . Aber auch die umgekehrte Wanderung trat
ein . Der Kapitalismus entdeckte das unbe¬
rührte Land, die billige Arbeitskraft des Sü¬
den » die ^' «dllstrie brach in die Südstaatcn ein .

So erlkben wir in einem Teil Amerikas
gerade jetzt einen großen gesellschaftlichen Pro¬
zeß : in den bi » vor kurzem agrarischen Südstaa -
ten sind riesige Fabriken , vor allem Tcrtilindn -
strie und Kunstseide , entstanden . Gewaltige Ar »
beitermaffen sind in neuentstehcnden Städten an¬
gehäuft ; von den Bergen herunter hat der Ka¬
pitalismus die Abkommen der altxn Ansiedler ,
die hinterwäldlerischen „Hill - BillieS " , geholt und
aus ihnen Industriearbeiter gemacht . Diese Ar¬
beiter haben noch keine Organisation ; sie ler¬
nen erst den Klaffenkampf führen. In den

Fabriken gärt eS ; das neue Industriegebiet er¬
lebt die ersten industriellen Kämpfe . DaS ist die
Revolte der Hill - BillS , der große Textilarbeiter¬
streik in den Südstaaten , der nun schon mehrere
Monate dauert . Alle Macht ist auf der Seite
der Unternehmer : die Polizei steht in ihren Dien¬

sten mit Gewalt und Lockspitzeln , mit Gummi¬

knüppel und Tränengas . Streikversammlungen
werden überfallen , Streikführer verhaftet , ver¬

schleppt, auSgewiesen . Bei einem solchen Uebcr -

fall auf ein Zeltlager der Streikenden — sie
sind längst aus ihren Wohnungen gewiesen —
wird der Polizeichef von Gastonia , Aderholt ,
erschollen . Der Täter ist nicht feswestellt , aber

sechzehn Arbeiter kommen wegen „ Verschwörung
zum Mord " vor daS Gericht . DaS ist der große
Prozeß von Eharlotteville : er wird abgebrochen ,
weil der Kronzeuge der Polizei , einer jener ge¬
dungenen Spitzel , die man anS dem Sacco - Ban -

zetti - Berfahrcn und den andern amerikanischen
Anarchistenprozellen kennt , im GerichtSsaal zu¬
sammenbricht . Am selben Abend rasen die Autos
der „ jüngeren Mitglieder der Handelskammer "
von Gastonia durch die Straßen : sic suchen die

Streikführer , selbst die Advokaten der Angeklag¬
ten , um sie zu lynchen , sie wollen ein Exempel
statuieren , die „ Roten " aufhängen oder in den

Fluß werfen . Sie packen einige Gewerkschafts¬
funktionäre , schleppen sie in den Wald und peit¬
schen sie au » .

So geschehen im Jahre 1929 in der „freiesten
Demokratie " der Welt . Ein amerikanischer Ro¬
man ist wahr geworden . An den Kunstseiden¬
strümpfen der große » Bemberg - Fabrik , die jedes
amerikanische Girl trägt , haftet der Geruch von

Tränengas , das gegen streikende Frauen gespritzt
wird , haften die Blutflecken vom Rücken ge¬
peitschter Arbeiter , die Spuren der schwarzen

1 Schlangenpeitsche . . .

M WllMU MIK .
Roman Von Aluizio Azevedo . 18

„ O du Zauberweibl " lachte Rita und

klopfte der alten Idiotin auf den Rücken , „ zu
welchem Teufel betest du denn beute ? Du mutzt
mir eine Zauberformel fasten, Tante Paula , da¬

mit mein Schatz mich nicht verläßt . " Und so
weiter , für jeden hatte sie ein freundliches Wort .

Als sie Dona Isabel im schwarzen Seidenkleid

mit dem Maeaoschal erblickte , umarmte sie die

alte Dame nnd bat um eine Prise Tabak , was

ihr energisch verweigert wurde .

„ Wo ist Pombinha ? " fragte die Mulattin .
Aber in diesem Augenblick trat Pombinha

selbst au » der Tür , lieblich und sauber in einem

neuen Waschkleid , in den Händen ihr Gebetbuch ,
ihr Taschentuch und ihren Sonnenschirm . "

„ Ah, wie hübsch sie ist, " murmelte Rita

kopfnickend. „ Wie eine Blume . " Als Pombinha
naherträt , umarmte und küßte sie sie. „ Wenn
Joao da Costa dich nicht glücklich macht wie

ein Engel , drück ' ich ihm mit meinem Plätt -
cisen den Schädel ein . "
' Der vorsichtige Alexandre stand unter der

Notwendigkeit , seine Würde zu wahren , denn er
war in voller Uniform und ging zum Dienst ,
daher beschränkte er seinen Gruß auf ein leich¬
tes Winken mit der Hand ; ivas die unverbesser¬
liche Mulattin mit Strammstehen und Salutie¬
ren beantwortete ; diese Geste bestleitete sie mit
einem tief gurgelnden Lachen , oaS den alten
Kerl entschieden ans dem Konzept brachte .

Aber sofort wurde die Aufmerksamkeit durch
« inen Ausruf Ritas von ihm abgelenkt : „Ach,
da ist ja der alte Liborio ! Diese « Jiidchen will
noch immer nicht seine Seele anfgeben und sie
dem Teufel ausliefern , der daraus wartet . "

Und sie stürzte zu einen « Fleckchen unter der
strahlenden Aprilsonne , wo ein vertrocknetes
altes Kerlchen sich wärmte und zwischen seinen
zahnlosen Kiefern ein kurzes Pfeifenrohr hielt ,
an dem eS herumkaute .

„ Na , na " , schmunzelte er und beschattete
die Angen mit seiner zitternden Hand .

„ Wie geht ' S denn meinem alten Schatz ?"
rief Rita und beugte sich nieder , nur ihm auf
die Schulter zu klopfen. „ Hast Sehnsucht nach
mir gehabt ? Ich hosfe, du bist mir nicht untren
geworden ! "

Und mitten in » dem allgemeinen Jubel über
ihre Heimkehr berichtete Rita , was sie während
ihrer Abwesenheit erlebt hatte . Ihr Aufent¬
halt in Jacarepagua war ein ununterbrochenes
Fest gewesen , eine Art dreimonatiger Karneval .
Und dann senkte sic die Stimme und vertrante
ihnen an , daß sie Besuch erwarte und daß es

Musik und Tanz geben würde .
Diese Nachricht erregte allgemeine Freude ,

denn Ritas Feste waren immer die schönsten .
Wenn die Mnlattin ihre Freunde um sich ver¬

sammelte , vergingen die Stunden im Fluge , und
oa Rita entweder über Geld oder » über Kredit

verfügte , so gab eS immer etwäs zu essen , und
niemand ging durstig fort .

„ Sag ^ mal , Leocadia, " fragte sie, „ wer sind
den » die Neuen auf Nummer fünfunddreißig ?"

Brunos Frau teilte ihr daS wenige mit ,
ivaS sie von Jeronymo und Piedade wußte , und

beschrieb sie als brave Leute , die nichts von

Amüsements verstanden . Rita schloß ihre Woh -
nung auf und trug singend ihre Borräte hinein .
Ihre Anwesenheit allein schien die ganze Nach¬
barschaft in Jubel zu versetzen, denn man hatte
sie schmerzlich vermißt .

Firmo , ihr augenblicklicher Liebhaber , ' ein

I

unzuverlässiger , sorgloser Mulatte , hatte daS

launische Herz der wankelmütigen Rita in sol¬
chem Grade erobert , daß sie ihm gern an den

fernen und einsamen Borort Jacarepagua ge¬
folgt war ; er sollte heute nachmittag kommen
und eine «« Freund zum Effen mitbringen . Rita
verkündete diese Nachricht , während sie ein Mes¬
ser an der Türschwelle wehte ( eine Vorbereitung ,
um den melancholischen Fisch aufznschlitzen ) , und

schon versammelte sich ein Heer von Katzen,
durch daS vielversprechende Schleifen der Klinge
angelockt .

Nebenan in Nnmmer acht bereitete sich DaS
Dores ebenfalls auf Besuch vor , denn ihr neuer

Herr speiste Sonntags gewöhnlich bei ihr . Sie

hatte festgestellt , daß ihre Wohnung einer Säu -

berung bedürfe, welche Tatsache von den Nach¬
barn längst bemerkt worden war , und hatte be -

schloffen , eine gründliche Reinigung vorzuneh¬
men . Decken und Wände hatte sie abgefegt und

mußte nun noch schrnbbern und Staub wischen .
Barfuß , mit hochaufgeschürztem Rock und einem

Handtuch auf dem Kopf , trug sie einen Eimer

Wasser nach dem anderen hinein und goß ihn
in einer Weise aus , die MareiannaS in einer
ihrer übelsten Lannen würdig gewesen wäre .

Es fehlte nicht an freiwilligen Gehilfen ,
iveder in Nummer acht noch in Nummer - neun .
RitaS lang verichloffene Wohnung erforderte
Reinemachen , und es war Albino , der dieses
Amtes waltete , während die Mulattin sich am
Herd zu schaffen machte . Florinda , Leocadia und

Augusta , alle waren sie hilfsbereit und begierig ,
zu tun , was in ihrer Macht stand , um zu dem

Gelingen des TanzfesteS beizutragen . Pombinha
blieb den ganzen Nachmittag unsichtbar , denn
sie war mit ihren Sekretärinnenpflichten , denen
sie sich immer am Sonntag ividmete , vollauf be¬
kräftigt ; sie mußte die geradezu endlose Reihe

von Briefen für die Waschfrauen und die Arbei¬
ter schreiben .

An einem kleinen wachstuchüberzogenen
Tischchen saß Has junge Mädchen und schrieb auf
dem billigen Papier nieder , was man ihr dik¬

tierte , eine Botschaft an die Familie jenseits des
MeereS oder eine Mahnung an eine rückständige
Kundin , die eine längst fällige Wäscherechnung
noch nicht bezahlt hatte , je nachdem . Alles
wurde pflichtgemäß ausgeschrieben und nur hier
und da Verbeffert , um daS , was der Absender
sagen wollte , deutlicher auszudrücken ; dann
wurde der Brief adressiert und von dem dank¬
baren Analphabeten fortgetragen , dessen Platz
sofort von einem «« « deren eingenommen wurdet
In solchen Stunden war Pombinha allein mit
dem Betreffenden , dem sie half , denn sie wollte
seine Korrespondenz nicht in Gegenwart anderer
führen , um ihn nicht bloßzustellen . So kam cs ,
daß daS junge Mädchen schmutzige Einzelheiten
au » dem Privatleben all dieser Menschen in

ihrem jungfräulichen Herzeri sammelte , Einzel¬
heiten , die oft schwärzer waren als der Rauch,
der au » dem Haus in den blauen Himmel hin¬
aufstieg .

„ Also schreibt ihr daS Pombinha " , stam¬
melte ein Steinbrecher und kratzte sich den Kopf,
„ und schreib ' s ausführlich , damit die dunmie
Person cS versteht , sag' ihr , daß ich ihr jetzt kein
Geld schicken kann , weil ich zu knapp bin , aber
im nächsten Monat komm ? » bestimmt . Sie
kann sich waS borgen , wenn ' S nötig ist , und

nächsten Monat werd ' ich ' s schon schaffen , wenn

ich nur wüßte woher . Und wenn «nein Bruder
Luis inrnrer noch die Absicht hat , herüberzukom »
«nen , so soll er eS mich lieber beizeiten wissen
lassen , vielleicht kann ich dann Arbeit für ihn
finden , aber die Zeiten sind hier schwer , genau
wie drüben , und ich rate sehr ungern jemand ,
sein Glück in einem fremde«« Lande zu versuchen,
wo er vielleicht krank wird oder keine Arbeit
kriegt oder Heimweh bekommt und . nach Hause
möchte , aber kein Geld dazu hat , u»«d dann sei¬
nen Freunder «, die ebenso schlecht dar « »« sind und

ihm nicht helfen können , das Leben zur Höll:
macht . " (Fortsetzung folgt. )
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Beschränkung der Esseltivstörke und des
Materials der Laud - , Luft » und « er¬

st r e i t k r ä f 1 e;

2. Beschränkung der Stärke der

Trupveneinheit entweder der Zahl oder
der Ausbildungszeit nach , oder nach
beiden Methoden ;

3. Beschränkung des Materials entweder
direkt durch listenmäßige Aufzah¬
lung oder indirekt durch Beschränkung
des Budgets oder unter Anwendung
beider Methoden ;

4. Anerkennung einer inter¬
nationalen Autorität zur Neber «

wachung und Berichterstattung iiber die

Durchführung der Abriistungskonvention .
Ter Entschlicßungscmtrag unterstreicht die

lleberzongnng , daß eine fortschreitende
und allgemeine Herabsetzung der

Rüstungen in der ganzen Meli dringend
verlangt wird . Er spricht ferner die Erwarlnug
aus , daß der vorbereitende Ausschuf ; siir die Ab¬

rüstungskonferenz seine Arbeiten zum frühest
möglichen Zeitpunkt abfchließen werde .

Das Rheinland atmet aut !

Jülich , 16 . September . (Wolff. ) Heute ver -

lassen zwei Bataillone des ( 8. Limemnfanterie -
regimcntes die Stadt Jülich . Es bleiben noch ein

Pionierbataillon und eine Gendarmerieabteiluilg
bis zum 88 . Oktober zurüll . Bei einer Ein¬

wohnerzahl von 10 . 000 hatte Jülich mit einer

Besahungsziffer bis zu 4000 Manu die verhält¬

nismäßig größte Besatzungsziffer des besetzten Ge¬

bietes überhaupt . Durchschnittlich hat die Be¬

satzung 11 Prozent des Wohnraumes der Stadt

beansprucht . Die offizielle Freigabe der Stadt

«folgt am 30 . November ziisammeil mit der

Freigabe der ganzen von den Belgiern besetzlen
Wien Seite .

„ . . .. , , 4 Dr .
BeneS feinen bereits gemeldeten Eutschlie -
ßungSautrag eingcreicht , auf den hin dieser Aus -

t ' schuß zu den strittigen - Hauptpunkten des Ab
I rüstungsprMems wich Stellung nehmen müs -

* ■jsn , obtvobl in ben lebten von vcrfcfjic -
denen Seiten hinter den Kulissen versucht wor¬
den war , das Arbeitsprogramm des Bersamm -
lungsau - schusseK derart zu beschränken , daß eine

kritische Erörterung der Mehrheitsbeschlüsse des

vorbereitenden Ausschusses für die Abrüstungs¬
konferenz vom vergangenen Frühjahr , die sich
gegen die Embeziewlng der ausgebildeten Reser¬
ven und des gelagerten Kriegsmaterials auS -

sprachen , ausgeschlossen worden wäre .

Rach dem jetzt vorliegenden englischen Vorschlag
soll der Abrüstungsausschuß der Völkerbundver¬

sammlung, in dem im Gegensatz zum Vorberei -

tungSauSschuß sämtliche
staaten vertreten sind ,
Punkten Stellung nehmen :

1. Anwendung
Grundsätze für die

Dle tschechische Sozialdemokratie
Lesterreichs gegen die Heimwehren .

Die „ Telnieke List »" , das Tagblatt der Wie- 1
aer tschechischen Genossen , veröffentlichen einen

Aufruf der Parteileitung der Tschechoslowaki¬
schen Sozialdemokratischen Arbeiterpartei in

Oesterreich , in dem eS u. a. heißt :
Das tschechoslowakische Volk darf den putscht -

stischen Vorbereitungen der österreichischen Fasristeu
nicht gleichgültig zuschauen . Seine sozialistische
und nationale Pflicht ist eS, sich zur Verteidigung I
der revolutionären Errungenschaften , der Demokra¬

tie und deS Friedens an die Seite der deutschen

fortschrittlichen Bevölkerung zu stellen . Die Ar¬

beiterturnverbände sind gleichzeitig die

Wehrformation der tschechoslowakischen Sozialde¬
mokratie in Oesterreich , denn auch sie erziehen
ihre Mitglieder zur Verteidigung der Rechte des

arbeitenden Volkes . Unsere Parole sei darum :

Alle in die Arbeiterturiiverbände , sei cS als

aktive , sei es als unterstützende Mitglieder . Auch

in diesen Verbänden bereiten wir uns für den

großen Kampf vor , vor dem das österreichische
Proletariat steht , nm im gegebenen Augenblick
an seiner Seite diszipliniert und unerschütterlich
seine Errungenschaften und Rechte zu verteidigen .

Für die nächste Woche berufen die tschechi¬
schen Sozialdemokraten Wiens mehrere öffentliche
Versammlungen ein , in denen von den

Vorbereitungen zur Abwehr des FasrismuS gc- 1
sprachen werden soll .

Lhinefilche Greueitaten .

Moskau , 15 . September . ( Taß. ) Die Anlage
der Verbalnote des Volkskommissariates für aus¬

wärtige Angelegenheiten an die deutsche Botschaft
führt 13 Meldungen über zahlreiche Fälle von

Mastenverhaftungen , Mißhandlung , Folternug ,
Internierung in Konzentrationslagern , Beschlag¬
nahme des Eigentums , Landesverweisung und an -

dere Repressalien der chinesischen Behörden gegen
die Sowjetbürger au . Sechs Meldmigen behandeln

zahlreiche Fälle von Hinrichtungen und

spurlosen Verschwindens sowjetrussischer Bürger

sowie die Auffindung Dutzender von Leichen Hin¬

gerichteter russischer Staatsangehöriger . Der

Sowjetkonsul in Dairen verfiigt über schriftliche
Belege , aus denen lrervorgeht , daß Sowjetbürger
im Hauptstabe in Charbin gefoltert u. miß¬
handelt wurden . Bei Charbin und längs der

Linie der ostchinesischeit Bahn werden fast täglich
Leichen enthaupteter Sowjetbürger ailfgeftindeii .
Tie Photographien dieser Leichname werden in

Eharbin aufbewahrt .

Dom heiligen Miistonswerk .
Wie wir in der „ Deutschen Presse " lesen ,

wurde unlängst in Dortmund ein großer Mis -
sionStag gefeiert ; es galt der Propaganda der

Miffionshilse durch da » Flugzeug . Drei Mif -
siousflugzeuge , eines davon ein Geschenk der Jun¬
kerswerke , waren bei der Veranstaltung zugegen ,
an der auch der deutsche Ozeanflieger Köhl leb¬

haften Anteil nahm ; Köhl , der sich ehrenamtlich
in den Dienst der „ Miva " gestellt hat , wird auch
die ersten Missionsexpeditionen in den Heideniän -
der » leiten , natürlich wieder ehrenamtlich .

Welch grandiose Entwicklung ! Das heilige
Missionswerk , mit Feuer und Schwert begonnen ,
erlebt im Zeitalter der unbegrenzten technischen
Möglichkeiten einen ungeahnten Fortschritt und in

seinem Siegeüzng werden Namen wie Junkers
und Köhl mit goldenen Lettern bestehen bleiben ;
Namen deutscher Arbeit und deutsckieu Mutes .
Ach , daß dies der selige Pizarro erlebt hätte ; mit
dem Aero auf die Heidenseelen ! Köhl , vor dem
Amerika auf die Knie sank, Köhl , die BorkriegS -
erscheinung , ein deutscher - Held und ein ehrenamt¬
licher Katholik dazu ! Er , der sich seinerzeit siir den
Ausbau der - Handelsflngllnien einsetzte , er wird
mm am Export des katholische » Glanbeus in alle
Heidenländer Mitarbeiten .

Aber wir würden dem heiligen Missionswerk
der deutschen Katholiken bitter unrecht tun , wenn
wir nicht auch von der Arbeit in unserem Lande
berichten würden .

Am 10 . d. M. veröffentlichte die „ Deutsche
Presse " anläßlich des Beginns des dritten ArbeitS -
jahrcs den Bericht der Missionssektion welche dem
Prager katholisch -deutschen Bibliotheksvereine
und der Marianischen Männerkongregation ange¬
gliedert ist . In Prag wird besonders für die Ret¬
tung der chinesischen nnd japanischen Heidenseele
gearbeitet . Und wahrhaftig es ist gelungen , am
10 . Jun ! zwei Pakete Kirchen - Wäsche und eine
Schachtel Gablonzer Waren nach China zu
senden ; alles unversehrt angekommen ; den chinesi¬
schen Postämtern erschien der Inhalt dieser Sen¬
dung wenig begehrenswert , und so konnten die
Gablonzer Schmucksachen der Oberin eines Wai¬
senhauses übergeben werden , in welchem
hundert Waisenmädcheu erzogen werden .

Was werden diese mm über uns Reckstgläu
bige denken ' ? Seit ihrem ersten LebenStag wütet
der Bürgerkrieg , Hunger und Not , Raub . Cholera .
Pest . . . und die Christenmenschen schicken ihnen
Gablonzer Waren . . . C. S .

Die Ursache des Unglücks in Rtani .
Belgrad , 15 . September . Nach Meldungen

aus Zajeear scheint die Grubengasexplosion im
KohlenbergweA R t a n j dtcrch unvorsichtiges
Hantieren mit einer Grubenlampe hervorgerufen
worden zu sein . Das Unglück ereignete sich in
einer vierzig Meter tiefen Galerie . Durch die
herabstürzenden Gesteinsmassen wurde die Galerie
verrammelt . Hiebei fanden , wie berichtet , zehn
Arbeiter den Tod . Neun weitere Arbeiter wüp »
den teils schwer , teils leicht verletzt . Der gnt
ausgerüsteten Hilfsmannschaft war es gelungen ,
den Ausgang zur Galerie im Laufe einer
Stunde freizulegen und die noch eiiigeschlosseneu
Bergleute zu retten .

Die Befrekungsschuld .

Aufnahme der Kommissionsverhandlungen in

Pari ».

Paris , 16 . September . Heute vormittags tra¬

ten die drei im Schlußprotokvll der - Haager Kon¬

ferenz vorgesehenen "Sachverständigen - Unteraus -

schiiste für die Inkraftsetzung de « Aoimg- PlaneS
zu kurze » konstituierenden Sitzungen zusammen
und zwar :

1. Der Unterausschuß für die Fragen der

Reparationslieferungen in natura , 2. der Unter¬

ausschuß für die „Liquidierung der Vergangen¬
heit " und 3. der Unterausschuß für die O st re «

parationeu ( Oesterreich , Ungarn , Bulgarien )
zweck« definitiver Festsetzung der Schätzung des

von den Sukzessionsstaate» übernommenen Mibe «

wegliche » Eigentum « und definitiver Festsetzung
der sogenannten B e f r e i u n g s s ch u l d. Dieser

llntcrausschuß wird seine Arbeiten morgen nach¬
mittags beginnen . An seinen Arbeiten nehmen
Frankreich , England . Italien , Belgien , Japan ,
Polen , die Tschechoslowakei, Rumänien , Jugosla¬
wien . Griechenland und Portugal teil . Die heute
stattgestmdenen ersten Sitzungen beschränkten sich

auf de » persönlichen Kontakt , per Delegierten .

Grubenexplofion im Saargebiet .
400 Man « in höchster Gefahr . - Die Förderanlage zerstört . — Sine

zweite Srplofion erfordert über zehn Tote nnd 3V Verletzte .
Saarbrücken , 16 . September . Auf d em Charles - Schacht der französischen Bergwerks¬

gesellschaft „ S a r r e e t M o s e l l r " in K l e i n r o f s e l n an der saarländisch - lothringischen
Grenze , ereignete sich Sonntag früh ein schweres ExplosionSnngliick . Zu dieser Zeit befanden
sich in der Grube mehr als 400 Mann . Man hegt « zunächst die schlimmsten Befürchtungen ,
doch konnte die Belegschaft nach mehreren Stu nden in voller Disziplin durch einen Stollen
in eine Nachbararube geführt und zutage gefö rdert werden . Der Explosion , die die Förde¬
rungsanlage vollkommen zerstörte und «in « rie sige Stichflamme gegen 100 Meter hoch au » dem
Schacht herauSschlagen ließ , sind vier Bergleute zum Opfer gefallen . Weitere vier Bergleute
wurden schwer vrrleht ins Lazarett geschafft .

Selbst die 500 Meter von dem Unglücks schacht entfernte EntlüstungSanlage wurde aus
daS schwerste beschädigt . Di « Ventilatoren wurden zerstört und die Wetterführuna versagte .
Heute nachmittags hat sich insolgedesten durch schlagende Wetter eine neu « Explosion er¬
eignet . Durch dies « Explosion , die viel gewal tiger war al » die erste , wurden die elektrische
Zentral « und daS Kesselhaus völlig in Trümmer gelegt . Bisher hat man weitere zehn Tote

geborgen und 30 Verletzte in das Krankenhaus gebracht . Es ist aber anzunehmen , daß die Zahl
der Verletzten und der Toten sich noch erhöht , da kaum alle 60 bis 80 im Schacht Beschäf¬
tigten bereits geborgen fein dürften .

Im Schacht wütet das Feuer weiter . Von Zeit z « Zeit hört man noch Detonationen
und über der Trümmerftätte liegt dichter Qualm .

*

Weitere Unglücksfölle .
Steele , 15 . September . Auf der Zeche „ Dai -

melsberg " waren gestern zwei Schlosser mit Ab -
bruchSarbeiden beschäftigt , wobei sie einen

> explo -

Tagesnemgketten .
Non Ölet !

Ort der Handlung : eine sozialdemo
kratische Volksbuchhandlung . Personen :
ein revolutionärer Änserateuagent , ein

reformistischer Buchhändler . Zeit : Gegen ¬

wart .

Revolutionär : Guten Tag !
Reformist : Guten Tag !
Revolutionär : Ich komme von der „Inter¬

na timrolen Arbeiterpreste " und bitte Sie , mir

einen Jnseraten - Auftrag zu erteilen .

Reformist : „ Internationale Arbeiterpresse " ?
Das ist doch ein kommunistisches Unternehmen ?

RovolMionär : Das macht doch weiter nicht «!
Reformist : Sie wissen anscheinend nicht , daß

Sie sich in einer sozialdemokratischen Parteibuch¬
handlung befinden ?

Revolutionär : Warum soll ich denn da nicht

hingehen ?
Reformist : Weil Sie sich doch denken können ,

daß Sie da keinen Auftrag erhalten werden !

Revolutionär : Warum denn nicht ? Eine Ar¬

beiterbilchhandlung , überhaupt jedes Arbeiter » » -

ternehnren , wird doch gerne in einem Arbeiter¬

blatte inserieren .
Reformist : Aha , wenn sich ' - um unser Geld

bandelt , dann sind wir ein Arbeiter unter »

n e h m e n, dafür werden wir aber bei nächster
Gelegenheit Sozialsaseisten genannt !

Revolutionär : Schauen Sie , reden wir lieber

nicht von Politik ! Es ist doch traurig , daß die Ar .

beiterbewegung zerrissen und gespalten ist . Wir

sollten doch beitragen dazu , daß sie wieder geeinigt
werde .

Reformist : D i r waren e - nickst , die die Ar¬

beiterbewegung gespalten haben . Und daß sich die

Einigung auf dem Wege von Jnseratenaufträgen
vollziehen soll, kann ich nicht gilt annehmen !

Revolutionär : Nochmals , bitte reden wir

nicht von Politik ! Geben Sie mir dock; einen In¬
sera tenauitrag . Sie finden dadurch den Weg zu
einer große » Menge von Arbeiterlesern !

Reformist : Nein , nur zu einer großen Menge

; von kommunistischen Parieiangestellten . Ein Ar¬

beiter , der etwas auf sich hält , liest doch Ihr Blatt

überhaupt nicht !
Revolutionär mit einem stumme » Wirt¬

blick ab .
M oral : Auch revolutionäre Blätter leben

! gerne von reformistischen Inseraten . Weil : non

ölet , weil Geld nickst stinkt .
: Fred Erdberger .

*

führt , wo einer noch am Abend starb . Der

stand de « anderen ist äußerst bedenklich .

Oberhausen , 16 . September . Aus
Schachtanlage „ Concordia IV —V " stürzten
Steiger und ein Bergmann bei JnftaiidsehungS -
arbeiten aus einem Gegengewichtskorb ad . Nach
längeren Bemühungen konnte der Bergmann
nur als Leiche geborgen iverden . Der Steiger
hatte schtvere Verletzungen erlitten und tmirde

lins Krankenhaus gebracht .

Vie Arbeiter beuge « sich dem Terror l

,
nicht !

Wahlsieg über di « Heimwehrgewerkfchaft der

Alpine .

Wien, 16 . September . (Eigenbericht . ) Heute
haben in dem Bergbau Seegraben der Alpine
Montan- A. - G. neuerdings Betriebsratswahlen
stattgefunden, die von der Werksleitung erzwungen
worden waren , weil die letzten Wahlen im Juni
mit einem Siege des Bergarbeiterverbandes geen ¬

det hatten , dr « zu seinen sechs Mandaten ein sie¬
bentes gewann . Deshalb hatte die Direktion ver ¬

anlaßt, daß die Heimwehrgewerkscl - aft Unterschrif ¬
ten zur Herbeiführung von Neuwahlen saumtelte ;
lvncch offenen Terror wurden 816 Unterschriften
aufgebracht. Bei den heutigen Wahlen hat aber
der Bergarbeiterverband einen neuen Sieg
errungen und ein achtes Mandat er ¬

obert , trotzdem seit Juni fast 300 freigewerk -
sihastliche Bergarbeiter wegen ihrer Zugehörigkeit
zmn Bergarbeiterverband entlassen wurden und

, nach Holland auSgetvandert sind . Dagegen wurde

für die Heimwehrgewerkfchaft um 300 Stimmen

weniger abgegeben als sie Unterschriften für das

Verlangen nach Neuwahlen aufgebracht hatte .
*

tzke Heimwehrgeverkichafte « - eine
Unternetzmergründung .

Di « Meinung der christlichsozialen Arbeiter . ,
Vorige Woche haben die christlichsozialen I Schweißapparm verwendeten . Plötzlich explo -

Gewerkschaften Deutschösterreichs eine Reichskon - dierte auf bisher ungeklärte Weise der Apparat

Cecils Abröftungsresolution eingebracht
Die Quertreibereien gegen ihre Erörterung erfolglos .

Der Bombenlieferant entdeckt .

Berlin , 16 . September . ( Eigenbericht . ) Aus
Grund der bisher abgelegten Geständnisse der

Bonibenattentäter dürften noch heute weitere

Verhaftungen vorgenommeu werden . Ter Ritt -

meistep a. D. Bohm in Altona wurde ebenfalls
verhaftet , da mehrere der Verhafteten angege
beit haben , daß sie bei ihm . Höllenmaschinen ab¬

gegeben hätten . Bohm war also offenbar Durch¬

gangsstation für die Attentate . Bei der Haus -

suchimg konnte jedoch nichts gefunden werden ;
die Höllenmaschinen sind offenbar noch recht¬

zeitig fortgefck )afft worden . Bei dem gleichfalls
verhafteten Luh » > aun aus Winsen , bei dem

ein großes Waffenlager versteckt sein soll , ist die

. Haussuchung noch im Gange .
Die Ermittlungen über die Attentate sind ,

wie daS preußisck - e Landeskrimiiialamt snitleilt , zu
einem gewissen Abschluß gelangt . Die Feststel¬
lungen haben ergeben , daß die verschiedenen Bom¬

benattentale , von denen die meisten schon jetzt

restlos geklärt sind , auf eine einheitliche po¬
litische Bewegung rechtsradikaler
aktivistischer Kreise zurückzusühre » sind .
Als Mittelpunkt dieser Bewegung ist allem An¬

schein nach die Reichshauptstadt anzusehen .

Der Staatsanwalt spricht -
Preßburg , 18 . September . Im

Prozeß begann heute der Staatsanwalt

vielsiütidige« Plädoyer , i » dem er einleitend

darauf hinwies , daß der Prozeß kein politischer ,
sondern ein Kriminalprozeß sei. Allerdings habe
er auch eine politische Seite , nnd das sei der

ungarische Jrredentismus , der besonders in der

lebte » Zeit mit voller Kraft arbeite . In der

Slowakei habe diese Jrredeuta einen entsprechen¬
den Führer gebraucht und schließlich in Tuka

auch gefunden . Tuka habe jet ? Gelegenheit br -

uützt , die Slowakei den Tschechen zlt entfremden
und habe die Slowaken mit revolutionären

Ideen vergiftet . Die Rodobrana sei nur schein¬
bar seine Parteipolizei , in Wirklichkeit aber eine

bewafftiete Macht gewesen , die im Falle , daß
die Tschechen ans der Slowakei gejagt werden

sollten , die Armee Tukas gewesen wäre ,
oie ihrem Führer blindlings gefolgt lväre . Der
Staatsanwalt beschäftigt sich dann mit den ein¬
zelnen Zeugenaussagen ; er wird sei » Plädoyer
noch morgen fortfetzen .

a abgehalten , auf der Nationalrat Kunschak Beide Leute stcnrden sofort in Flammen , die von
eferat über die Stellung zur Heimwehr und I Mitarbeitern zwar gelöscht werden konnten , doch

ihren sogenannten „ Unabhängigen Gewerkschaf - hatten , die Unglücklichen bereits furchtbare
tm " hielt . In einer dort beschlosienen Resolu - Brandwunden am ganzen Körper erlitten . Sie

tion heißt rS n. a. : swurden sofort dem Krankenhaus in Steele zuge -

„ Die Reichskonserenz erblickt in der vom

Grobunternehmertum gegründeten
und von einzelnen Heimwchrgruppen ,
insbesondere von der steiermärkischen Richtung g e ,
förderten sogenannten „ unabhängigen "
Gewerkschaft eine Bersölschung des von den , — _ „ . m
christlichen Arbeitern und Angestellten vertre - G^lf , 16 . September . ( Wolff . ) Lord Robert

lenen Gewerkschaftsideals , eine Gefährdung des cil hat dem Vorsitzenden des Ilbrüstungs »
Wesens und der Ziele der Gewerkschaftsbewegung . | Abschusses , ,

der Völkerbundsversainmlinig

Hn konsequenter Ablehnung jedweden Ter ¬
ror « und aller Diktaturbestrebungen
und in unverbrüchlich treuem Fe st halten an
den Grundsätzen der Demokratie Lu» i . ■ y . - „ . . , . ,
die christliche Arbeiter - und Angestelltenschaft schon 1° «, obwohl m den letzten Taaen von verschie -

vor Jahresfrist den „ Freiheitsbund " geschaffen , als
eine Abwehrorganisation , betraut mit der Ausgabe
der Fortentwicklung der Demokratie zu dienen . . .

Die Reichskonscrenz protestiert gegen all « Ver ¬

suche , die politischen und sozialen Errungenschaften
der Arbeiter und Angestellten Oesterreich « zu be ¬

schneiden oder deren Ausbau zu verhindern . "

Daß die christlichsozialen Gewerkschaften
Oesterreichs die Heimwehrgewerkschaften alü eine

Gründung der steirischen Großunternehmungen
brandmarken , daß sie ferner gegen den vom

AustrofascismuS geplanten Raub der Arbeiter ¬

rechte Stellung nehmen müsicn — diese Tatsachen
verdienen im Hinblick auf die bedingungs -
koseHeimwehrfreundschaftunserer
Christlichsozialen festgehalten zu werben .
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Sie Munktionskifte In der Straßenbahn .
Berlin , 1». September . Auf dem lliitergrnnd -

bahnhof S P > > » c I n» a » k t ivurdc i » der ver¬
gangenen ' . ' ictcbt gegen halb elf Uhr in einem
Leerzüge eine . Stifte mit Mnnilioi » gefunden . In
der Kiste befanden fid ) 388 Schuß Infanterie¬
munition in Ladestreifen , Platzpatronen und
48 Nidelmautclgefchosse ohne Hülse , eine Dose
mit 200 Gramm Sd) warzp >ilv . ' r und 07 kleine

Zündhütchen . Der Fund wurde dem Polizei »
Präsidium übergeben . Der Besitzer konnte »och
nicht ermittelt werden .

Die Ermittlungen Haden ergeben , daß sich die
Munition im Besitze eines Jägers befunden
habe » muß , der eine » Teil der Infanterie -
mnnition in Ja g d in n n i k i o n nmgetvandelt
bat . Ein - lusammcuhang des Fundes mit de »

KprengstoffanscMgcil I - at sich nicht seststesten
lassen . Offeikbeir Hai sich der Besitzer » ns Furcht
vor Strafe der Munition heimlich entledigt .

Rakete « in den Weltraum .

Berlin , 15 . September . Professor Obcrrh ,
der Preisträger des Pariser Internationale »
Wettbetverkvs für Ranmschisfahrt , hat , Blätter «

Meldungen zufolge , mit dem Bail einer seiner
ersten Raummtetcn begonnen . Es handelt sich
dabei nicht um ein Weltraumschiff , sondern nm
eine unbemannte Pakete und um die Probe , ob
die von Obcrth in Vorschlag gebrachten Treib¬
mittel genügen , um einen Körper ans dem

Schivcrkraftbereich der Erde hinausznsdileudern .
Es tvird zunächst nicht die eigentliche Weltratlm «

schiffahrt beabsichtigt , sondern es Zoll durch Aus¬

nutzung der allerhöchsten Höllen eine Art
S ch i e ß p o st ii b e r große Entfern » »»-

g c n geschaffen werden .

Wechsel im Ministerium für nationale Ver¬

teidigung und im Finanzministerium ? Wie das

„ Pravo Lidn " berichtet , dürfte es in der nächsten
Zeit zn einigen Personalveränderungcn in der

Regierung kommen . Die eine Veränderung be¬

trifft das Ministerium für nationale Verteidi¬

gung , das bekanntlich der Ministerpräsident
Ndr ^ al leitet . Es handle sich nun darum , den

Ministerpräsidettten zu entlasten . Außerdem
denke man auch an einen Wechsel im Finanz -
mindstcrinm , das dnrch einen Fachmann besetzt
werden wird . Das letzter « hänge allerdings von

der Entwicklung der politischen Situation ab .

Skandalöse Instand « in der Inaimer
IwangoarbeitSanstalt . Seit Jahren sind die Zu¬

stände in der Inaimer Iwangsarbeirsanstalt die

Ursache beständiger Streitigkeiten nicht nur inner -

bald des Personals , sondern auch unter den Häft¬
lingen . Da alle Beschwerden uttbeantworiet blie¬

be n, kant es in der Vsrwoche zu einem offenen
Konflikt , der endlich eine Unters n ch n n g her -

bciführtc . Tas Ergebnis ist vorläufig die äugen -
blickliche A b s e tz u n g des D i r e k t o r s, der an

leinen Posten kaum mehr zu rück kehren dürste tmd

der and ) auf seinen G e i st e s z u st and hin nn -

tcrsticht iverdcn soll . Die Angelegenheit wird noch
den mährisch - schlesisclnn Landesausschuß beschäfti¬
gen , da jetzt schon eine Menge belastenden Mate¬

rials gegen die Führung vorhanden sein soll .

Versuchter Ranbüberfall ans einen Chauffeur .
In der Rad » vom Samstag auf Sonntag mietete
ein junger Mann vor dem Wilfonbahnhos : n

Prag ein Auto , das der 20jährige Chauffeur
Fran ; Polansky aus iiiLkov lenkte . Auf einer

Straße hinter Prag feuerte der Fahrgast plötz¬
lich von riickivärtü dem Elzauffeur eine Kugel ins

Genick . Dieser , obwohl schwer verwundet , brachte
den Wagen sofort zum Stehen und rang dann

mit dem Angreifer , der ; h fliehen versuchte . Mit

Hilfe von Passanten gelang es dem Chauffeur ,
de » Angreifer ; tt überwältigen . Es handelte sid)
unl den 18jährigen Arbeitslosen Josef Balo » » » ,
der angibt , ein Feind PolanskhS hätte ihn
gegen eine Belohnung von 500 Kronen z n m
M o r d e gedungen . Balottn halte gewußt , daß
Polansln eine « größeren Geldbetrag , drei Tages -
loi ' ungen , bei sich trug .

Najmans Radio bewährt sich nicht . Wir ha¬
ben bereits berichtet , daß auf der Strecke Brünn

—Olmütz —Troppau die ersten Radioempfängcr
der tschsl ^ Staatsbahnrn in fahrendcit Zügen
ausprobiert wurden , Obwohl hierin unsere
Bahnvcrwalütng den melkten anderen Staaten

nachhinkt und bereits aus die Erfahrungen ande¬

rer aufbmten kann , wär das Ergebnis dieser
Versuche unbefriedigend . Der Empfang ,
der anfangs schon sehr lautschwach Ivar , wurde

int Lauf der Fahrt vollständig unhörbar . —•

An den Apparaten werden tveiterc Verbesserun¬
gen vorgenommeu werden .

Der Schmuckdiebstahl an der Schauspielerin
Sedlaöek restlos aufgeklärt . Bekanntlid ) wurde

am 8. April l. I . der Schauspielerin Scdlavck

ans Prag während der Fahrt von Olinütz nach

Prag im Schnellzug 2. Klasse eine Handtasche
mit einem größeretl Geldbetrag und Schmuck im
Werte von 160 . 000 K gestohlen . — Anfangs Mai
1029 brachte der Teplitzcc Rayoninspcktvr
Schmidt in Erfahrung , daß diese Schmuck -
gegenstünde , und zwar ein Paar Bristantbonlvns ,
nach Teplitz - Schönau verschoben und hier ver¬

kauft werden sollen . Durch die weiteren Nach -
sorschnugeu wurde fcstgestellt , daß als Täter dieses
Diebstahls der Mcchanikergehilfe Karl Gargnlak
in Betracht kommt . Gargnlak wurde am 16 . Juli
1929 durch den Nahoninspektor Schmidt am
Teplitzer Hauptbahnhof verhaftet und dem Poli -
zeiamte vorgeführt . Er gestand , daß er vor

^nigcr Zeit durch seinen Komplizen Leopold
Päenöik , welcher sick) derzeit wegen eines hier
verübten Kassacinbruches beim Kreisgericht in

fLeitmcritz in Haft befindet , Brillanten um
' 22 . 000 K bei einem Teplitzer Geschäftsmann
j verkaufen ließ . Diese Brillanten will Gargnlak

i » der Luccrita - Bar in Prag von einein ihnt
unbekannten Manne um 4000 K erworben haben .
PScnüik übergab die Brillantboutons zwei Mit¬

telspersonen zum Verkauf , welche diese Ohr¬
gehänge einem Teplitzer Juwelier um 24 . 000 X

verkauften . Die eine Mittelsperson ließ sich von
dem ztuwelier von jedem Ohrgehänge zwei Bril¬
lanten abnehnicn >»td ließ diese Steine in Ringe
fassen , lieber die beiden Mittelspersonen wurde
vom Krcisgcricht in Leitmeritz die ordentliche
Haft verhängt . Die bei dem Juwelier befind -
lidien Boutons wurden über gcrichtlid)cn Auftrag
beschlagnahmt und wurde » am 14 . September
1929 der Schauspielerin Scdlaöek vorgczcigt ,
weldte in diesen Boutons mit voller Bestimmt¬
heit ihr Eigcmunt wieder erkannte . Sie bewertet
die Bouton - , wcldie aus Platin bestehen , mit
160 . 000 X. Tic Brillanten allein wurden von
einem Fachmann geschätzt nnd mit 58 . 000 X
bewertet .

Missionäre von Räubern ermordet . Lon¬
doner Blätter »leldc » «ins Peking , daß die
Missionäre Crndo Ians » nd die beiden Franzis -
kancrmönche Bruno nnd Hubertns , alle drei
Belgier , in der Ortschaft Llac Tang , Provinz
Wupci , Wahrscheinlid ) von Räubern ermordet
wurden .

Ein Motorboot verunglückt . Nach einer
Meldung der „ B. Z. am Mittag " ist bei der
Internationalen MvtorbootSrcgatta am Lido
das amerikanische 2000 - Motorrennboot » Miß
America VIII " im Rennen gegen die bekannte
„ Miß England " des Majors Scgrave aus noch
nicht aufgeklärten Gründen verunglückt . Das
Boot schoß in einer Welle etwa sechs Meter hoch
iu die Lttst und fiel oben aufs Wasser , wobei es
schwer havariert wurde . Ter Führer , der Ameri¬
kaner Pilip Wood , und. sein Mechaniker wurden
ins Wasser geschlendert , aber von den nachfolgen¬
de » Konkurrenten gerettet nnd ins Krankenhaus
überführt . Das verunglückte Boot vermochte eine
Geschwindgikeit von rund 150 Kilometern in der
Stunde zu erzielet ».

Selbstmord eines Achtzigjährigen . Der
80jährige Privatier I . Winkler ans Eger
äußerte schon vor einiger Zeit , daß ihm sein
langes Leben eine Last geworden sei . Kürzlich
wollte er sich in der Eger bei Karlsbad erträn¬
ken , wnrde aber daran gehindert . Sonntag wurde
nun aus der Eger bet ReichcrSdorf der Leich -
u a m eines alten ManncS gezogen nnd die
Untersuchung ergab , daß eS sich um den alten
Winkler handelt , dem sein Vorhaben nun doch
gelang .

Messerstecherei auf dem Fußballplatz . Ans
Eger wird gemeldet : Nack ) cntem Fußballwett -
Ipiel , das der Sportklub Schwaderbarh gegen den
TSB - Asch aut Sonntag in Schivaderbach mit
8 : 2 gewonnen hat , entstand zwischen den An¬
hängern der beiden Parteien eine wüste Rauferei ,
die schließlich in eine Messerstcck ) crei ansartete .
Zwei Ascher wurden erheblich verletzt . Zahlreiche
andere Personen erlitten leichtere Verletzungen .
Gendarmerie stellte die Ruhe wieder her .

Mord an «ittem Kriminalbeamten . Der
Leiter des Pariser kriminalistischen Evkennungs -
dicnsteS , Bayle , ist Montag vormittag im
Iusti ; pala,st auf der zu seinein Büro führenden
Treppe durch drei Rovolvrrschüsse getötet worden .
Der Täler wnrde auf der Straße von Polizei¬
beamten , die die Detonation gehört hatten , fest «
genommen . Es handelt sick) um einen 43jährigcn
Angestellten , der di « Tat ans Rache verübt haben
dürfte .

vom Blitz erschlagen . In Ncnsattel bei
Karlsbad ging Sonntag nadynittag ein schweres
Gewitter nieder , das von wolkcnbru <l ) artigcu
Regengüssen ' begleitet war . Eine Frau , die mit
ihrem kleinen Sahn « ' und dessen Kameraden auf
dem Felde arbeitete , wurde vom Blitz getötet ,
der Kamerad des Sol ) neS gelähntt , während der
Sohn unverletzt blieb .

An einem Unglück nicht genug . Bei Mon -
terrau l,Frankreich ) stieß Sonntag ein Autobus ,
der 17 Personen zu einer Beisetzungsfetcr brachte ,
gegen einen in einer Ausweichstelle errichteten
Obelisken , dct » der Führer wegen Nebels nicht
rechtzeitig bemerkt hatte . AIS die Insassen des
Autobus , von denen einige schwere , andere leich -
tcrc Verletzungen erlitten hatten , nach dem
Unfall ansstiegen , fuhr ein Lastauto in die Leute
hineiu und tötete zwei Personen .

Auf dem Weg zur Hochzeit tödlich ver¬
unglückt . Aus L ü den lNiedcrschlesicn ) wird
gemeldet : Ain Sonittag nachmittag stieß ei » mit
sechs Personen besetzter schwerer Tourenwagen
aus Berlin in Brauchitschdorf mit einem leich¬
teren Automobil zusanimen , das ein Brautpaar
mit den Trauzeugen zum Standesamt bringen
ivollte . Der Zusammenprall war so heftig , daß
der kleiner « Wagen «»»«stürzte und die Insassen
s d) iv c r verletzt wurden . Sowohl das Braut¬
paar , als auch die Zeuge » mußten in das
Lübener Krankenhaus gebracht werden . Die
Brattt ist in der Stacht zunt Montag ihr «» Ver¬

letzungen erlegen . Auch eine Insassin des Ber¬
liner Antos wurde bei dem Zusammenstoß
erheblich verletzt .

Zwei Todesopfer einer Schwarzfahrt . Ein

Franzose , der mit seinem Automobil in Karls¬
bad eingetroffen war . bestellte von einer dortigen
Garage einen Chanffeur , der seinen Wagen in
die Garage bringen sollte . Ter Chauffeur holte
den Wagen ab , brachte ihn jedoch nicht in die
Garage » sondern unternahm mit einem Freunde
eine Schwarzfahrt in die Umgebung . Bei
der Rückfahrt nherfuhr Novotny in Altrohlau

den Maurermeister Ullsperger , der auf der
Stelle tot war . Nach der Tat fuhr der Chattffenr
mit abgcblendctem Reflektor mit größter Gc -

chwindigkcit nach Karlsbad . Hier augelangt ,
teilte er den Wagen in die Garage und ver

chwand . Die Staatspolizei , die sofort vor » dem

Unglück verständigt wuüic , suchte in allen

Garagen nack) dem Anto , das sie gegen 1 Uhr
nachts fand . An den Rädern waren nock ) Blut -
und Gehirnspuren zu erkennen . Der Chauffeur
Novotny wurde gcgcit 6 Uhr niorgenS zwisd ) en
Altrohlau und Karlsbad als verstümmelte Leiche
auf den Schieueu aufgefunden . Er hatte aus
Furcht vor Strafe Selbstmord begaugen .

Bor die Räder geworfen . Montag um halb
4 Uhr frül ) warf sich in Budweis das 22jährige
in der Gemeinde Kallischt in der Nähe von Gut -
wassar iu Siidböhmen anaestcllte Dienstmädchen
Marie Legüt unter die Räder eines Lastzuges .
Ihr ivurden beide Füße vom Rumpf abgetrcnnt .
Das Mädchen wurde in das Krankenhaus in
Budweis geschafft , wo cs mit dem Tode ringt .

Alpine UnglückSfälle . Nach eiitent Bericht
des „ Tiroler Anzeigers " aus Kufstein , sind beim
Aufstieg auf das Totcnkirchel im Kaiscrgcbirge
ünf Müncheuer Touristen verunglückt . Zwei von

ihncit ivurden durck ) Steinschlägc und drei durch
einen Absturz erheblich verletzt . Nähere Einzel¬
heiten fehlen noch . — Wie die „ Innsbrucker
Nachrichten " aus Hall berichten , haben sich drei
Wiener Toitristen Sonntag in der Lafatschcr
Nordwand verstiegen und haben um Hilfe gc -
rufen . Bon Hall ist nock ) abends eine Rettungs¬
expedition abgegangen .

Nächtlicher Mord anf der Landstraße . In
der Nacht von Samstag auf Sonntag wurde anf
der Staatsstraße in der Nähe von Lcitnowitz bei
B u d lv c i s der Hausbesorger der „ Mol -
davic " - Druckerei in Budweis , Schwarz , von
einem unbekannten Täter mit einem scharfen
Instrumente in die linke Brustscite gestochen.
Schwarz wurde in schwerverletztem Zustande ins
Krankenhaus überführt , wo er durch Verblutung
tarb . Di « Gendarmerie , die die Nadyorschungen
»fort aufnahm , verhaftete als des Mordes vcr -

dächtig Adolf Jaros aus Lcitnowitz . Ter ver¬
haftete Adolf IaroS l ) at den Mord eingestan¬
den und behauptet , daß er dem Schwär ; im Ver¬
laufe einer Schlägerei einen Stid ) versetzt habe .
IaroS , ein Zicgeleiarbeiter , ist bereits siebenmal
ivegen Betruges und Diebstahles vorbestraft und
wird von der Polizcidircktion in Kladno steck
bricslid ) verfolgt .

Ueberfahrenwerden als Erwerbözweig . In
Kassel wurde ein Arbeitsloser verhaftet , der
in der letzten Zeit seinen Lebensunterhalt dadusch
bestritt , daß er wiederholt vorspiegclte , von eine » »
Kraftfahrzeug überfahren und schwer verletzt
worden zu sei », nnd sich dann in Krankcnhäu -
ern behandeln und verpflegen ließ . Die Polizei
teilte fest , daß « r 25 UnterhgltSscheine aus ver -

chiedenen Krankenhäusern bei sich hatte .
25 Personen ertrunken . Wie die Pariser

Blätter ans Gran - Haven im Staat « Michi¬
gan berichten , ist der Dampfer „Andaste " wäh¬
rend eines Sturmes auf dem Mfthigen - See ge¬
scheitert , wobei 25 Personen ertrunken sind .

Während der Uebersahrt von New Aork
nach Cherbourg ist an Bord des Vassagicrd . rntp -
fcrS , ^Homcric " der amerikanische Millionär
Marks verschwunden.

75 Todesopfer in einem Dreivierteljahr .
Tie Betriebsräte des niederfchlesifchen Bergbau¬
reviers haben in einer eingehenden Konferenz zu
der ungewöhnlich hohen Unfallziffer im Wal¬

denburger Bergbait Stellung genommen .
Die Unfälle im Waldenburger Revier seien be¬
deutend zahlreicher als im Ruhrgebiet und über¬

liegen den Durchschnitt der preußischen Bcrg -
werksrcvierc . Die Betriebsräte fordern eine

Abänderung der Bergpolizeivcrordnimgen für
den nicdersd ) lcsischen Bergbau . Anfang der

vorigen Woche haben die Maldcnbitrger Gruben
daS 75 . Todesopfer in diesem Jahr gefordert .

Gegen die vormilitärische Erziehung . Unter
dem Titel „ Jugend , sei bereit ! " wendet sick) in
einem temperamentvoll geschriebenen Lcitaufsatze
die „Sozialistische Jugend " gegen den Plan
eines Gesetzes , die Jugend militärisch zu drille »».
Es ivird da u. a. geschrieben :

Arbeiterjugend , du mußt dich zur Abwehr
bereit halten . Sind dazu zwölf Millionen Men¬
schen gestorben , daß man dich zwingen will , deine
Freizeit , die du edleren Dingen widmen sollst , zur
Erlernung des Mordhandwcrkcs zn benützen ?
Wirst du , wenn du zur Abivehr des verbrecheri¬
schen Anschlages anf deine Würde und auf die
Würde der Menschheit aufgerufen wirst , den Ruf
nicht verstehen ? Wird die grüße Stunde in dir
ein kleines Geschlecht finden ? In » Namen der
Menschheit nnd der Menschlichkeit : Die vormili¬
tärische Erziehung darf nicht Gesetz werden !

A»»ch sonst ist die letzte Nummer dieser Zeit -
chrift , der viele junge Proletarier als Leser zu

wünschen sind , reichhaltig und interessant . Wir
erwähnen nnr einen Aufsatz , der an die Arbeiter¬
mädel gerichtet ist, einen über Arbeitcrgesang ,
den Zusainnirnbruch des kommunistischen Ju¬
gendverbandes , die Politische Rundschau , einen
Sprechsaal , die Schachecke u. a. m.

- Der erste tschechische Sprechsilm . In Holly¬
wood wnrde in Gegenwart des tschechoslowakischen
Konsuls Felix Aanovsky der erste tschechische eiu -
aktige Sprechfilm gedreht . An diesem Filme wirken
auch tschechische Filntschauspieler mit , so Anton Ba -
vcrka . aus Prag und Rudolf Myzet . Der Film
wurde von der Univcrsal - Gesellschaft hergestellt .

An Mariendad wurden an » 7. d. M. bisher
zum erstenmal ' 40 . 000 Kurgäste gezählt . Bei dein
Andauern des herrlichen Spätsommerwetters dürfte

vom Rundfunk .
Mittwoch .
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diese Ziffer bis zum Schluffe der Saisoi » »och eine
beträchtliche Steigerung erfahre ». Der -lO. OOOftc
Kurgast , Oberstaatsanwalt Dr . Erich Trautmann
aus Berlin , wurde von der städtischen Knrvcrival -
tu »»g ii » mrh » facher Weife ausgezeichnet .

Brand einer Pctrolrumrassinerie . Die Im
Staate New Acrsey an State » Asland Sund
liegende Pctroleumrasfinerie der Standard Oil -
Company sowie die daneben liegende Swan Finch
Raffinerie »vnrdcn in der vergangenen Nacht durch
einen gewaltigen Brand verheert , der einen Schaden
von schätzungsweise einer Million Dollar verursacht
haben dürfte .

Der deutsche Partiknlarismus . Im tatocti -
scheu Franken brannte die Ortschaft Teuschnitz
nieder . Die Ortsfetterwehreit und die fränkischen
Nachbarspritze »» ivaren ohnmächtig . In einer
Stunde Entfernung ivaren Motorspritzen verfüg¬
bar — aber jenseits der thüringischen Grenze . Sie
dursten »»icht über die Grenz « nach Bayer »» gehen ,
und so ivnrd «»» 200 Familie » obdachlos !

Freiballonlandung bei Franzensbad . Sonntag
»im 17 Uhr ist in der Nähe der Tankwarte bei
FranzenSbad ein Freiballon au « Schwarzenberg in
Sachsen glatt gelandet . Zahlreiche Kurgäste nnd
Einwohner waren Zeugen des Schauspieles ut »d
halsen bei der Landung . Die drei Ansaffci » des
Ballone , der an » 10 Uhr vonnittagS in Schwarzen¬
berg aufgcstiegen war , wurden Moiiiag voi » der
Bczirksbchörde in Eger eliiveriickunnen und erhielten ,
da sic die Harmlosigkeit ihres Unternehmens nach -
weisen konnten , die Erlaubnis zur Heinircise . Der
Ballon wurde als Bahnexpreßgut nach Schwarzen -
berg aufgegcbeu .

Physiker - und Mathematikertag in Prag . 5n
Prag wurde Sonntag VonnittagS der bis 21. 2ep .
tember dauernde V. Deutsche Physiker - und Mach . -
matlkertag eröffnet . Gemei»»sa »n mit dieser Tagung
hallen auch die Deutsche Gesellschaft für technische
Physik , die Deutsche Mathematikcrverciiilgung und
die Gesellschast jür angeivandte Mathcinatik und
Mechanik , Tagungen ob. Bo » n 15. bis 17. Sep¬
tember findet außerdem eine vom Verein Ernst
Mach - Wien veranstaltete Tagung für Erkenntnis¬
lehre der exakten Wissenschaften statt . An den
Kongreßbcratnngcn nehmen an 700 Delegierte , da¬
von 450 aus Deutschland , 100 aus der Tscheche
slowakci teil . Weiters sind Oesterreich , Ungarn , die
Schweiz , Polen , Rußland , Augoslawien , Holland ,
die Bereinigten Staate »» nsw . vertreten . Montag
vormittags fand eine gemeinsame Eröffnungs¬
sitzung statt , die übrige Zeit ist den Arbeite » der
Fnchseklionen gewidmet . An » Rahmen der gemein¬
samen Tagung ist zunr crstenmalc auch eine Bor -
tragsrcihc über Biophysik auf dem Programm .
Sonntag hielte » im Rahmen des Physiker - und
Mathcmatikertagcs PH. Fran k- Prag , R. v.
Miese « Berlin , A. S o in m c r f e l d - München
nnd im Rahmen der Tagung für Erkenntnislehrc
der exakten Wissenschaft n. a. Otto Neurath -
Wien , Hans 3leichc » ba ch . Berlin , P . H e r tz-
Göltingcn , F. W a i S m a n Wien und H. F c i g l-
Wi « n Vorträge .

Blutiger Bruderzwist . An einem Cafö in
ZIpS - Nc udorf gab der 55 Jahre alte , pensio¬
nierte Beamte Theodor B o g sch auf seinen Bruder
Nikolaus , einen Grundbesitzer , mehrere Revolver¬
schüsse ab und verletzte ihn IcdcnSgcfährlich . Theo¬
dor Bogsch lebte , obwohl selbst vcrinögend , mit
seiner Mutter und seinem Bruder wegen materiel¬
ler Differenzen in einen » gespannten Verhältnis .
Auch eine Frau soll zwischeir den Brüdern gestanden
sein . Nikolaus wurde mit lebensgefährlichen Ver¬
letzungen in das Spital nach Levoca gebracht .
Theodor Bogsch wurde verhaftet .

Spiel mit Schußwaffe «. Aus - Sevljus wird
berichtet : Der Zahntechniker Blumberger hantierte
in Anwesenheit seines vierjährigen Neffen Geza
Grünsteil » mit einem Revolver derart unvorsichtig,
daß ein Schuß loSgiug und dem Kinde die Brust
durchbohrte . Die Verletzung des Kleinen ist tödlich
Blumberger erlitt aus Schreck eine »» Nervenchock .

Verunglückte Autosahrschüler . AuS Banska -
Bhstriea wird gemeldet : Zwei . Automobil « der

Autoschule Svoboda sind in der Nähe der Stadl

zusammengestoßen . Bier Ansassen , darunter
die Frau eines Stabskapitäns aus Avalen , sind mit

schweren Verletzungen dem Spital über -

geben worden .

Ei « Maisdieb erschießt «inen Waldhüter . Am
Walde von Sintava hielt der Waldhüter Smitala
eine »» Mann an , der eine »» Sack mit Maiskolben
auf den » Rücken trug . Zwische»» beiden kam es zu
«inein . Handgemenge , das damit endete , daß der

Angehaltene , ein gewisser Pollak , davonlief , aber

»»ach kurzer Zeit mit einen » Revolver bewaffnet
zurückkehrte und den Waldhüter mit fünf Schüsse»!
niederstreckte. Die Spuren führten Ii» Pollaks Hans
der verhaftet wnrde und im Kreuzverhör den Mor ,
zugestand .



Gelte v.

Dienstag , 17 . September 1926

VERLANGET UEBERALL

Sitt Spielchen im AerichtSsaal. ES kommt biü -
«veilen vor , Paß ein Gericht sich in Spielprozessen
das brtresfende Spiel demonstrieren läßt . Ein
englischer Richter aber ging so weit , daß er , wie
die „ Times " berichtet , zum großen Gaudium aller
Anwesenden mit einem wegen Glücksspiel Ange »
klagten „zokkte". Der Angeklagte Fogclnian hatte
dm Zug der Engländer zum Spiel weidlich aus »
genutzt . Er richtete einen Klub ein, und da ging
man hin und spielte — und verlor . BIS die Polizei
dahinter kam . Bor Gericht machte der schlaue Bogel
dm Vorschlag , der Herr Richter möchte doch mit
ihm ein Spielchen machen ; es sei ganz gewiß kein
VliickSspiel . Zog ein Kartenspiel aus der
Tasche, mischte und begann zu verteilen . Der
dichter betrachtete sich seine Karten und schmunzelt :
„Mit einer solchen Karte habe Ich allerdings wenig
Hoffnung , auch nur einen Point zu machen . " Man
spielte „ Klobyoß " und der Richter verlor nach
Glich und Faden . Dann stellte er noch fest, eS
sei im großen und ganzen doch ein GliickSlpie « und
nicht wie Whist oder Bridge im Spielverlauf be¬
stimmt durch die Art des AusspielenS. Fogelman
ttrlor , bowohl er das Spiel gewonnen hatte , Sen
Piozeß »ich mußte bezahlen .

- er Heiratsschwindler von Sldenburg .
DaS Landesschöffengericht in Oldenburg

verurteilte den 33jährigen Dentisten HanS Sturm
au » Nürnberg wegen fortgesetzter HciratS »
schwindeleien zu drei Jahren Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverlust . Sturm war feit einiger Zeit I »
ganz Oldenburg unter dem Beinamen „ Der Heirats¬
schwindler von Oldenburg " bekannt .

Als Sturm im vorigen Jahre nach Oldenburg
kam, hatte er schon ein bewegte » Leben hinter sich.
Mit 17. Jahren war er zum Heeresdienst eingczogen
worden . Rach dem Kriege nahm er als Angehöriger
der Reichswehr an den Kämpfen während der Un¬
ruhen in München und in Thüringen gegen Max
Hölz teil . Als er da - Soldatenleben überdrüssig
steworden war , heiratete er und gedachte vom Gelde
seines Schwiegervater - , eines Fabrikanten im Bogt -
lande, « in gutes Leben zu führen . Der Schwieger¬
vater zog sich jedoch von ihm zurück, al » er einsah ,
daß Sturm ein Tunichtgut und Herumtreiber war .
Sturm ging dann nach Nürnberg , um seine begon¬
nenen Studie » al » Zahnarzt zu verwerten . Tort
lernte er die Tochter eine » Rektor - au - Köln
kennen, die bereit » Zahnärztin war . Da Sturm in¬
zwischen geschieden worden war , siel er ihm . bei
leinen « sicheren Auftreten nicht schtvcr , da « Vertrauen
»er jungen Zahnärztin zu erwerben . So kam es
abermals zur Heirat .

Nachdem sich Sturm von seinem neue » Schwieger¬
vater insgesamt 2800 Mark erschwindelt hatte , wurde
ihm , da er eine Eutdcckung befürchten mußte , der
Boden unter den Füßen zu heiß. Kurz darauf tauchte
er in der oldenburgischen Landeshauptstadt auf .
Zwischendurch betrog er noch «Ine Beamtenanwärterin

I um ihre Ersparnisse von 2800 Mark und faß eineGefängnisstrafe von 14 Monate » wegen Urkunden¬fälschung , Betrüge « und Falscheidc» ab. Nachdem erdann in Oldenburg zwei „Verhältnisse " angeknüpftund die Mädchen um ihr Geld erleichtert halte ,bändelte er mit der Tochter eine » Eiscubahnamt -mannc « an und lieh sich, als die Betrogene » umihr Geld drängten , von - em Anitmann Geld , nm diean ihn gestellte » Forderunge » zu befriedigen . DieserSchwindel, sich durch AiiSbeutuiig gutgläubigerMädchen ein leichtes Leben zu verschaffe », führte sehrbald zur Berlobung mit der Tochter de « Eiscnbahn -amtmanncs . Erst Ende April diese « Jahre - erfuhrdie Familie der Braut , nachdem Sturm bereits in
ganz Oldenburg als »Heiratsschwindler " bekannt
geworden war , durch clncu ausklärcnden Brief ausKöln , mit wem sic cs eigentlich zu tun hatten .Daraufhin löste die Familie ihre Beziehungen zuSturm und erstattete Anzeige gegen Ihn . Als die
betrogene 22jährige Braut jetzt ihrem Vater beichtenmußte , daß sie von dem Schwindler ein Kind er¬
wartete , nahm sich der Eisenbahnamtmann das
Leben . Seine Tochter , die deut Schwindler al « letztesOpfer in die Hände gefallen war , trat vor Gerichtal « Zeuge gegen den Heiratsschwindler aus .

8m Helm für Unheilbare .
Draußen an der Peripherie von Prag , in

Bkcvnov , inmitten von Gärten , befindet sich ein
einfache « Gebäude , das Binzentinum .

Die Insassen sind Unglückliche , die man als
Unheilbare bezeichnet , verkrüppelte Männer und
Frauen , Lupuskrank «, Menschen , die ganz auf
fremde Hilfe angewiesen sind, sich nicht allein
bewegen können .

Die Anstalt ist wohl nicht allzit sehr bekannt ,
obgleich sie 387 solcher Unglücklicher birgt . Sie steht
unter der Leitung von zwölf katholischen Nonnen .
So lange der Staat nicht selber an den Ausbau
von Heimen für solche Unglückliche geschritten ist ,
so lange e« die Gesellschaft al « notwendiger er¬
achtet , Hundeschur - und Badeanstalten in « Leben
zu rufen , statt sich in erster Linie um die Menschen
zu kümmern , müssen wir , die wir Im Prinzip gegen
die Verwaltung humanitärer Anstalten durch geist¬
liche Schwestern und Orden sind, diesen Anstalten ,
die auf öffentliche Spenden angewiesen sind, unser
Augenmerk zuwenden .

Leider steht e« mit den Einkünften des Binzen -
tinumi nicht günstig , der Kassabericht über da - ver¬
gangene Jahr weist ein Defizit von 260 . 000 X auf .
Biel « der Insassen , di « zufrieden mit ihrem beschei¬
denen Erbenlose zu sein scheinen , können einen Aus¬
flug in » Freie nur im Wagen machen , der von
anderen geschoben werden muß. Mitunter kommt
ein Verwandter und führt dann so ein unglückliches
Menschenkind spazieren , oft helfen auch andere Zög¬
ling «, die im Besitze gesunder Gliedmaßen sind . Eine
ganze Reihe der Insassen aber sind auf da « Fort¬
bewegen im Wagen angewiesen . Auch hier bestehen
„Unterschiede " , da nur drei Glückliche im Besitze
der modernen Handwagen sind, die man selber mit
der " Hand führen kann, ' die Mehrzahl der andern
muß die einfachen Sitzwagen zum Schieben benützen ,
weil ein Wagen mit einem Handpcdale 3000 K
kostet.

Man vergleiche mit der Einfachheit de » Da¬
seins und den bescheidenen Lebensansprüchcn dieser
unglücklichen Menschen da - Dasein von Rassen¬
hunden , über deren Hundezwinger erst vor eilt Paar
Wochen eine Prager bürgerliche Zeitung nach -
olgende Schilderung brachte : „ Der Hundezwinger

ist mit mehr Komfort au- gestattet als manches
Hotel . Bei Tag und Nacht ist er im Winter geheizt
und im Sommer gut gelüftet m« d kühl . Der Boden
ist mit Kork bedeckt , damit die Hunde die Pfoten
tets im Trockenen haben . ES gibt Rennplätze im

Umfange von mehreren Hektaren für sie und einen
Park , der mit einer Decke versehen ist , damit die
Tier « auch an Regentagen Betvegung machen kön¬
nen . Eine Ziegenherde liefert Milch für die kleinen
Hunde und ein Auto dient den Hunden , die den

Zwinger verlassen , als Beförderungsmittel . "
I . R.

Arbeiter , die « e « e »örsen -
kundfchast.

In der am 14. ds . erschienenen Folge der
„Wirtschaft", der Prager Wochenschrift , die auf
der Börse gemacht und in der Redaktion d « r
„ Bohcmia " geschrieben wird , findet sich ein Bei »
trag au » der Feder dcS Chefredakteurs F. B. ;
darin steht allerlei , was auch für die Kreise der
Arbeiter ergötzlich zu lesen ist, umsomehr , als
nicht so sehr von den große » Faiseuren , von den
Hauptmachern der Börse , die die anderen herein »
legen , als von den „breiten Sparerniassen " , von
Angestellten und Arbeitern , die Rede ist .

Dr . Bacher beschäftigt sich zunächst mit den
ungesunden Verhältnissen der Prager Börse , mit
dem trägen Tempo, der Lustlosigkeit und gerin¬
gen Kaufkraft des Publikums , woran ja freilich
die Geldknappheit und die folglichc Zurückhaltung
der Banken Schuld tragt . Aber auch das Ver -
traucu zum Markte ist geschwunden , die „Pfeiler
sind unterwaschen " . Es ist doch durchaus unsolid
(selbst hereingefailcn ?) , daß die Banken Wert¬
papiere zum Kaufe empfehlen und eben dieselbe »
Aktien bei sich bietender günstiger Gelegenheit ,
zum schweren Schaden des einstigen Käufers ,
> m Kurse drücken . Aus solche Art darf das Ver¬
trauen des Börfenpublnums nicht mißbraucht
werden . '

Gleich darauf , kaum daß diese schweren Be -
schnldigungen erhoben werden , sind , als der

Herr Chefredakteur der „Wirtschaft " auch schon
in daS Lamento mit einstimmt , das den Prager
Börsenberichten immer wieder eine besondere
Note verleiht : „ Es sind keine nenen Käufcrschich -
ten da ! " Und wir werden gleich sehen , wo Herr
Dr . Bacher angesichts des entschwundenen Ver¬
trauens des heutigen Börsenpublikums die Mo -
biliiicrung der neuen Känferschichtcn beginnen
will , von wo die frische » Opferlämmer hergeholt
werden sollen .

Die größeren lluternehinungei « der Zukunft
tvcrdcn voraussichtlich Aktiengesellschaften sein
und die Gründung ocrartiger Betriebe sei nur
tintcr Heranziehung deS Kapitals breiter Sparer¬
masse » möglich ( Bata II ) . Dieses Kapital sei in¬
dessen nur dann erhältlich , wenn der Aroßkapi -
talist oder Kleinkapitalist Vertrauen zur Aktie
hat . ( Man wird also jetzt vorsichtiger auf die
Suche nach den Dummen gehen müssen . ) Amerika
kennt keinen Sozialismus oder Kommunismus
in heutigem Sinne , der politisch oder wirtschaft -
lich zur Geltung käme ! Arbeiter . Beamte , stre¬
ben danach , Unternehmer zu werde », die Gesell¬
schaften machen Anstrengungen , ihre Aktien in
diesen Kreisen anzubringen. Auch bei uns ist
man heute so wen , zu glauben , daß man den
Kommunismus viel besser entwurzelt , wenn man
bet « Arbeitern die Erwerbung eines Häuschens
aus Abzahlung ermöglicht, indem man die
Freude am Besitz wachruft und festigt . . . Die
Zeit ist vielleicht nicht so fern , wo " die Kapital¬
bildung doch so weit vorgeschritten sein wird ,
daß auch Angestellte und Arbeiter ihre Verbin¬
dung mit den Unternehmungen durch Erwerbung
von Anteilscheinen werden kräftigen wollen .

Hier wird wieder mit jenem unsinnigen
Lehrsatz gearbeitet , der von den Kathedern bür¬

gerlicher Volks,virtschaftler immer wieder gepre¬
digt wird : Der Besitzer einer Aktie ist Pseudo¬
kaufmann . Er ist eS aber ebensowenig , als bei¬
spielsweise der Besucher einer Theatervorstellung
kraft seiner Eintrittskarte Einfluß auf den Gang
der Handlung nehmen kann . Die Arbeiter , die
kleinen Beamten und Angestellten , die „ Sparer " ,
sic alle sollen jetzt solche Scheinkaufleute werden ;
die Zeit ist vielleicht nicht so fern ! Die Börse
hat das Vertrauen deS Publikums nicht zu recht¬
fertigen gewußt , die Pfeiler sind unterwaschen ;
aber für daS Geld der Arbeiter werde » sie im »

merhin noch stark genng sein . „ Kauft Aktien
Eueres Unternehmers ! Ihr kräftigt so Euere
Verbindung init ihm ! " Wozu Gewerkschaften
und Genossenschaften , Konsumvereine , wozu Ar -

beitcrverstchemna , Altersversorgung , Arbeiterfür .
sorge ; eS heißt , selbst Unternehmer werden , seine
Verbindung mit dem Brotgebcr durch Kauf voll
Anteilscheinen festige »; damit der Arbeiter , der
seinen letzten Heller im Betriebe seines Gebieters
angelegt hat , umso sicherer in die Hand deS Un¬
ternehmers gerät , umso wehrloser wird . Tie
Freude am Besitz soll in den Herzen der Arbeiter
wachgcrufcn werden , der New . . . daS öffnet
die Taschen. Die Arbeiterklasse schafft und darbt

für Lohne , die c » ihr ckaun « ermöglichen , als
Käufer der wichtigsten Lebensmittel aufzutretcn ;
in der Textilindustrie hat daS Proletariat über¬
haupt aufgehört , als Konsument allfzutretcn ; für
jeden Gewinnrückgang unserer Exportindustrie
muß der Arbeiter büßen ; vielleicht werden wir
bald höhere Mietzinse zahlen müssen : und daS

führende , deutsche Blatt der tschechoslowakischen
Wirtschaft sieht die Zeit nicht mehr fern » da die
Arbeiter Hänschen ans Rate » kaufen können , ein
Leben wie im paradiesischen Amerika führe »
tvcrdcn .

Wie immer sich die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse gestalten werben , tvir können den Lesern
dieser famosen Zeitung nicht raten , auf eine Be¬
lebung deS Börsengeschäftes durch Teilnahme der
breiten Arbeitermasse zu warten . ( LP)

MHUM M öMMk .
Wiederaufleben der freigewerk¬

schaftliche « tvewerkschaftsbeweguug
i « Portugal .

Leider gehört Portugal lisch immer zu den
wenigen europäische » Ländern , in denen die Ar -
bcitcrbewrgung infolge zahlreicher diktatorischer
RegiernngSlnaßnohmen lind inneren Streites noch
sehr schwach dasteht .

Glücklichenveise geht die Ucbertvucherung des
alten SylidikaliSiniiS , wenn auch sehr allmählich ,
ihrem Ende entgegen . Schon vor . einiger Zeit
konnte der Internationale Gewrrkschastsbund ( I .
A. B. ) anS Portugal eine Mitteilung erhalten ,
daß dort ein « Liga zu den » Zwecke errichtet sei ,
um die Fühlungnahme zwisckxn den freigewerk -
fchasllichcn Verbänden dieses Landes und dem I .
G. B. möglichst innig zu gestalten . Zahlreiche Um¬
stände haben jedoch der Aktivität dieser Liga ei »
Ende bereitet . Nunmehr lvird dem I . G. B. aus
Portilgal mitgeteilt , daß in Porto nach langer
Zeit der Vorbereitung eine Föderation von Ge -
lverkschaftrn errichtet wurde , die sich ganz und gar
auf den Standpunkt dcS I . G. B. stellt .

Gegenlvärtig besteht diese Föderation anS
drei Verbänden , dem Tabakarbcilervcrbaud , dem
Metallarbeiterverband und dem Verband der Ar¬
beiter in der Gold - und Silberwarenindnstrie .
Die Exekutive hofft jedoch , daß andere Verbände
sich bald anschlicßen werden und daß die Födera¬
tion in Zukunft die überwiegende Organisation
der Arbeiter Portugals darstelle » könne .

Auch in Lissabon Wird in energischer Weise
danach gestrebt , eine Föderation der Gewerk¬
schaften ins Leben zu rufen , so daß derartig eine
Grundlage für die spätere Errichtung einer Lan -
deszentrale geschaffen lverden kann .

ES ist zugleich erfreulich , feststellen zu kön¬
nen , daß In letzter Zeit einige neue Arbeiter¬
blätter in Portugal erschienen sind , die sich un -
cingesckiränkt auf den Boden der Grundsätze deS
I . G. B . stellen .

Abschaffung der Zwangsarbeit 1 «
Rßederlilndisch - Andien .

Vor einigen Wochen machte de^ Pressedienst
des I . G. B. darauf aufmerksam , daß die Nieder -
ländisch - Jndische Regierung , unzweifelhaft unter
dem Einfluß der Behandlung de « Problem « der
Zwangsarbeit auf der letzten Internationale »
Arbcitskonfcreiu , erwägt , die in diesen « Lande gel¬
tende strafrechtliche Regelung der ArbcitSverträge
für Eingeborene ( Strafweise Sanktion ) abzusckmf -
fen . Jetzt weiß eines der niederländisch-indisthen
Blätter «nitznteilen , daß das Problem der Her -
re n d i c n st c bei der Regierung einem Studium
unterzogen wird und daß dieselbe in « Jahre 163 »
dem nicderländisch . indischcn „ Bolksrat " endgültig «
Vorschläge unterbreiten zu können hofft .

Die Herrendicnstc stellen eine bestimmte
Form der Zwangsarbeit dar . Dieses System ist
ehr konkplizicrt , so daß in einige » Worte « « keine

vollständige Darlegung desselben gegeben «vcrdcr «
kann . Kurz zusammengefaßt läuft cs dara ««f hin¬
aus , daß die Regierung berechtigt ist, unbezahlte
Arbeitsleistungen für die Herstellung n««d Unter¬
haltung der Wege , den Ban , die Unterhaltung und
Herstellung der Brücken , die Anlegung , Herstellimg
und Unterhaltung der Deiche , Dämme , Wasser¬
bauten , und Wasserleitungen für landwirtschaft¬
liche Zwecke der eingeborene » Bevölkerung , kur
den Transport von Frachte » und Geldern der
Regierung , der StaatSoeamten , der Truppen nstv .
zu fordern . Von de«« etiva 12 Millionen Eingebo¬
rene ««, die in den Außengebicten ( d. h. mit AnS -
chluß von Java ) « vohnen , müssen jährlich 1. 2

Millionen Herrendienste leisten , deren Dauer bis
zi « 85 Arbeitstage «« im Jahr betragen kann .

Die Regierung hat n«>« eine Abschaffung
dieser Herrendicnstc in Erwägung gezogen . Sie
hat drei Möglichkeiten inS Auge gefaßt : Vollstän¬
dige Abschaffung ohrrc weiteres , wodurch mithin
reic KuliS die erforderlichen Arbeitsleistungen in

bezahlter Arbeit liefern ; Abschaffung durch Ab¬
kauf ; Llbschaffung durch Einführung einer Beste »,
crnng für alle Bevölker »n«gsgr >«ppen.

Es unterliegt feinem Zweifel , daß die letzte
Internationale ArbeitSkonfererxz auf die Haltung
bet Niederländisch - Indischen Regierung hinsicht¬
lich der Herrendicnstc ebenfalls schon Einstuß aus -
geübt hat . Hoffentlich wird die « zur vollständige »
Abschaffung der Herrendicnstc fiihren .

Alltazrlache .
Bon Artur Wiener .

Der den « vornehmen Restaurant «««gelegene
Garten , in einem überwiegend von wohlhaben¬
dem Bürgertum bewohnten Gebietsteil Prags ,
verrät i » seiner AuSgestaltuirg die sorgliche Mit¬

tätigkeit des Gartenarchitekten ; wie zu beiden
Seiten deS Eingangs die Beete gruppiert und

geformt, die Blumen nach Art und Farbe ge¬
mischt ■find, bekundet erlesenen Gcschniack; die

Abgrenzung gegen die Straße z«« bilden über -

mannilshohe , aus Vertikalstangen und Netze«« zu -

sammengesetzte Gitter , ai « dercir Innenseite
üppiges Gerank von wildem Wei « « emporklettert .
Zwei Reihen breitkronigcr Kasta »ie >«bäumc ,
deren zauberschöne Blüte mehr als zwei Monate

jurücklicgt, bilden ein geschlossenes Laubdach
über etwa hundert jetzt zur Nachtzeit weiß ge¬
deckten Tische», die im Mittelteil , KreiS - , an den

Längsseite«» Biereckform haben ( auch darin Or -

namentalabsicht erkennen lassend ) . Die Beleuch¬
tung erfolgt übergrell durch an Rundn «asten
beidseitig angebrachte Halbwattlampen in « Frei¬
teil dcS Gartens und hinten durch Luster , die
von der den erster « Stock abschließenden Veranda

herabhäugen , welche einen etiva drei Meter brei¬
ten Streifen, des Gartens überdeckt .

Inmitten der so gebildeten Längssläche ist
auf «irrem Podium eine Harmonie von Musikern
Postiert von nicht ganz üblicher Zusammen¬
setzung: zwei . Geige », Fliigel , Harnioninm , Baß ,
Trompete. Spielfreude spricht aus ihrer « Gesich¬
tern; sie tun , was sie könne «« und sie könne ««
etwas . Die zahlreiche Besucherschaft scheint die ¬

ser Meinurrg zu sei««» den «« die Vorträge werden

lebhaft akklamiert . Möglich aber auch , daß , was
Kellner in weißen Röcke «« und schwarzen Hose, «
ar « Speisen u«rd Getränke « « hcrbcitragen , für «vclchc
ganz in Schwarz Gekleidete die Bezahlung ein¬

kassiere »«, die Hauptlockung darstellt . Vor »v«cgend
wird Bier konsuiniert ; Eiskübel mit heraus¬
ragenden Hälsen von Weinflasche «« sind n««r ver¬

einzelt bemerkbar . Den « hier vorherrschenden
Befuchcrtyp bedeutet das z>« Berairsgabcude , ob

die Preise auch konzertmäßig geschraubt sind , nur
eine unbeträchtliche, nicht ins Gewicht fallende
Leistung ; er liebt eS, tvährend der Gaumen ge¬

nießt , das Ohr mitgeriieße «« zi « lassen und dar¬

auf verstehen sich die Musiker vorzüglich . Welch
ein appetitreizendes , verdauungSfdrderndeS Mu¬

sizieren !
Hinter de «n Gitter — wer gedächte da nicht

Menagerien älterer Art — lausche » jetzt nach
Feierabend die Zaungäste der « Klängen , die ver¬

möge der 338 Meter- Sekundengesch>vi ««digkeit
tönender Luftschwingungen hier in « Freien un¬

zurückhaltbar auch ihnen zuteil tvcrdcn , ohne

Aufwendung von Koste », die , tvcnn sie aufzu¬
bringen wäre ««, eine » beträchtlichen Teil deS

Tagesverdienstes verschlinge » würden . Die mei -

stci « sind nett und modisch gekleidet , Jugend bei¬

derlei Geschlechts , paarweise , Angestellte , Arbei¬

ter , Lohnangewiesene , aber auch Franc «« mit

Kopftüchern » die verknotete Zöpfe bedecken , alt wie

die Vorkriegszopfzeit ; falle » gleichwohl nicht
auS dem Rahn««».

Aber da sind zwei Figuren benrcrkbar , die ,

heimisch auf der Landstraße , tvcnig oft in Städ¬

ten auftauchen und jetzt mitnippen ar » musikali¬
sche «« Frcinrahle , kaum in der Nebenabsicht , bei

denen , die selber nichts haben , ettvaS zu erfech¬

te », . Der eine schleicht davon ; und der Stehen -
gebliebcue wird Plötzlich Gegenstand ««nlicbsamer
Umarmung ; ei » Vertreter der Sicherheit - wache
hat den seinen « Jainmcr vermutlich gerade Ent¬
rückte »« von hinten «lNlschluirgen . Erst wehrt
sich der arme Teufel , aber nervige Arme , Ergeb¬
nis regAmäßig gute «« Futters , n « achen ihn un¬
beweglich . Während die Musik eine getragene ,
schöne Weise spielt , wird er weiter und «veiter

abgedrängt . Von de«« Zanngästen folgen einige ,
in den Augen den Ausdruck derjenigen , welche
gelernt haben , die Ordnnngspcitsche j » küssen .
Im wimmernden Tone beteuert der StctSgehetzte ,
verlegt sich aufs Bitten , muß seine Papiere vor¬
zeigen , die anscheinend in Ord ««ung befunden ,
werden , denn , nachdem er , hiezu aufgefordert ,
einiges Geld vorzeigt , wird er barsch ins Obdach¬
losenasyl verwiesen . Auch der Zweite ist von
de » scharfe » Späheraugen des öffentlichen Or -
gans erreicht ivorden , wird herangewinkt und

wahrscheinlich absolviert . Habs nicht ersahen ,
bin ein wenig wehleidig u««d entdecke Dissonan «
zen , so wohlgerundet harmonisch sich die Musik-
ttbnng auch «««läßt .

Die Wohlversorgten hinter Weiuranken
unter dem Laubdach habe » nichts gemerkt . So

verdauungsstörende Szenen spiele «« sich — die
Regie der Ordunngsmeister ist vortrefflich —

außerhalb ihres großbürgerlichen Horizontes ob .
Sie selber könnten niemals selbst durch Ver¬

wechslung die Rolle des Opfers spielen . Ihr
guter Rock behütet sic, den « guten Rock wird
Reverenz erwiesen . Die Kunst , die Wirtschaft ,
der Staat , all alles dient ihnen . Die a««derei «
aber , die Dienstverweigerer , oder die , denei «
Dienst verweigert wird , uinpfercht das Asyl .
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Kunst und Wiste «.
Die Präger tschechische Opfer hält , wie UNS eine

ausgezeichnete »T. innhänscr " . Aufführung am Sonn -

tag zeigte , auch in der neuen Spielzeit ihr außer¬
ordentliches Niveau De » Herrn Kapellmeister
vrzobohaty wcrkdiencndc Stabführung , eine

« ornehme , stitrtnheitliche und einfallsreiche Regie
kV olle rt ) , durchweg » ernste solistische Leistungen
Und ein mit prachtvollen Stimmen anSgeslatteter ,
glockenreiner Chorgesang gaben der Aufführung , die

durch das Gastspiel Z1 tckS besonderen Wert erhielt ,
geradezu festsprelartigen Charakter . Wilhelm Zl: ek,
ein Bassist mit profunder Tiefe und markiger , un -

gewöhnlicher Höhe , darf , weit über die tschechische
Bühne hinan » , als einer der stimmlich und dar -

stellerisch repräsentativsten „Landgrafen " von heule
überhaupt bezeichnet werden . Er ist trotz Tannhäusrc -
Elisabeth - Handlung und trotz Sängerkrieg Mittel¬

punkt des ganzen Hallenaktc «, lenkt schon durch Mimik

( der ganze NatIonaltheatcr - „Tannhänser " wird bart¬
los gespielt ) und Gestik ständig auf sich hin . Es wäre

sehr zu wünschen , daß man Zitek , der unsere » Wissen »
jetzt an der Berliner Oper wirkt , einmal für ein

Gastspiel am Prager deutschen Theater zn gewinnen

suchte . Im übrigen hat das Nationaltheater an

Konstantin einen ungemein slimnifülligen nnd

stimmschöncn Wolfram , vorbildlich in Bortrag und

Deklamation , und in Masut einen zwar noch nlchl

völlig ausgereislcn , aber vielversprechenden und heut ?

schon sehr interessanten Tannhäuser . Aber auch alle

anderen , vor allem die Damen Peseta , ä ' e ch «

t o v ü und Ä o ö o v ». haben bedeutenden künst¬
lerischen Rang . Dir Ensemble - durchweg » n. ister -

gültig . !- tl -

Spielplan des Neuen Deutschen Theater » .

Heute , Dienstag , den 17. d. ( 245 —1 ) , Gastspiel
Margarete Bäu m e r, 71 » Uhr : „ Fideli o" .

Mittwoch ( 247 —8 ) , 7, ' s Uhr : „ Grandhotc l ".

Donnerstag , 7 Uhr : „fr r i e d e r i k e". Freitag

( 24V —2 ) , ü>- Uhr : „ Lohengrin " . TamStag ,

Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner , 7Ä

Uhr : „ O l y m P i a" . Sonntag , 2 ' 4 Uhr : „ Prosit ,
Gipsy ! " ; VA Uhr , Gastspiel Pepi Kramer -

Glöckner : „ Olympia " . Montag ( 248 —4 ) , 7) 4

Uhr : „ Die Ki n okön igi n" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute ,

Dicn - tag , den 17. d. , 7) 4 Uhr : ; ,Lei » en
ans I r l a n d" . Mittwoch , VA Uhr : „ Prosit .

Gipsy ! " Donnerstag , 7- 4 Uhr : „ Rugby " .

Freitag , 7- 4 Uhr : „ Grandhotel " . Sam- tag ,
7! 4 Uhr : „ Die Perle von Ehieago " .
Sonntag , 7! 4 Uhr : „ Prosit , Gips y ! " Montag

Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner , 7- 4 Uhr :

,,Olympi a" .

Eeritztssaal .
Die Trautenaüer Schulbeschlagnahme

vor Gericht .

Prag , 13. September 1929 . Bor dem Presse¬
senat dcS OLGR . Sy kor a wurde heute über eine

Klage de « Trautenaner BczirkShauptmannS Herr¬

scher gegen den verantwortlichen Redakteur des

„ Trautenaner Echo " , Genossen Dr . Strauß , ver¬

handelt .

Im Dezember 1928 hat der BczirkShauptmann
einige Schulränmlichkcilen zu Militärcinquartie «
rungSzweckcn beschlagnahmt , obwohl das Militär -

einquartierungSgesctz dies ausdrücklich ver¬
bietet . Die dadurch begangene Gesetzesverletzung
war so klar , daß sich die LandcSbehördc genötigt
sah , diese beschlagnahme von Amts wegen a l s

ungesetzlich a u f z u h c b e n.

Von dieser Maßnahme der LandeSbchördr
wurde auch im „ Trantenauer Echo " berichtet und
dabei daS ungesetzliche Verhalten des BezirkShaupl »
mannS — übrigens recht maßvoll — kritisiert . Der

Herr Bezirkshauptmann fühlte sich dadurch n seiner
Ehre verletzt und überreichte gegen den verantwort¬

lichen Redakteur des „ Trautenaner Echo " , Genossen
Dr . Strauß , die Klage .

Bei der heutigen Haupwcrhandlung verwieg
der Verteidiger des Genossen Dr . Strauß , Genosse
Dr . Schwelb , darauf , daß der inkriminierte

Artikel eine berechtigte Kritik an der ungesetzlichen
Maßnahme des Privatankläger » darstcllc , und trat

für die Behauptungen den Wahrheitsbeweis
durch die Akten des OrtSschnlrate « in

Trautenau , der Bczirksbehörde in Trau -

tenau und der LandcSbehvrdc in Prag an .

Diese Akten gelabten sofort zur Verlesung mW

bestätigten die Bchauptungen de « inkriminierten

Artikels , daß die Beschlagnahme dem

Gesetze widersprochen hatte und des¬

wegen von der LandeSbchörde aufge¬
hoben worden war .

Der Vertreter des Klägers , Herr Dr . Gut -

freund , verwies darauf , daß der Artikel anti¬

militaristisch war und plädierte dafür , daß der

Arbeitersport .

ALE . Nikolsburg in Wien . Der Zentra lvcrein

der kaufmännischen Angestellten hatte Sonntag den

ASC . NikolSburg zn Gaste . Das Spiel selbst, zu
welchem der Zentralvercin seine Ib - Mannschaft
teilte , war nicht uninteressant und hatte einige

hnbsck - e Momente . Zentralvercin gewann 2 : 0 ( 1: 0) .

Wiener Arbeiterfußball . ASC . Brigittenau g.

Fav . AC . 4 : 1 ( 2 : 0 ) , Union 14 gegen Hacktng 8 : 2

( 1 : 0) , FloridSdorfer SpC . gegen Rcnnwcg 1 : 0

( 0 : 0 ) , Elektra gegen Phönix - Schwechat 2 : 1 ( 1 : i ),

HnmanitaS - HeizhauS gegen ASC . Simmering 7 : 3

( 4 : 1 ) , Wieden gegen Helfort 4 : 2 ( 8 : 0 ) , Rordlvien

gegen Fontana - Nordstern 2 : 1 ( 1 : 0) , Red Star g.

Rudolfshügel 6 : 8 ( 2 : 2 ) , Straßenbahn gegen Co -

lumbia 21 8 : 0 ( 1 : 0) , Postgewerkschaft gegen Ger¬

mania 10 7 : 2 ( 1 : 1) , Dornbach gcg . Nußdorf 2 : 2

( 1 : 1 ) , Hochstädt gegen Feuerwehr 2 : 0 ( 1 : 0 ) , St .

Beit - Gaswerk gegen Neutral 1 : 1 ( 1 : 1 ) , Ostbahn
10 gegen Baumgartner SpFr . 5 : 1 ( 8 : 1) .

Ein Lcichtathlrtikmeeting des österreichischen Ar «

beiterfußballverbande « ( vasö ) fand Sonntag in

Wien statt , da » folgende Ergebnisse zeitigte : 800

Meter : 1. Berufeld ( ZB. ) 2 : 06 . 1 Min . — Stab -

Hochsprung : 1. Sterbik ( ABB . 9) 8 Meter . — 10 . 000

Meter : 1. Falar ( ABB . 9) 88 : 35 . 5 Mitt . — 200

Meter für Sportlerinnen : 1. Girg ( ZB. ) 27 . 6 Sek .

( neue Bestleistung ) . — 200 Meter : 1. Schenner 28 . 9

Sek . — Hochsprung : 1. Heinrich ( ABB . 9) 1. 60

Meter . — Speerwerfen für Sportlerinnen : 1. Hro -
matka ( ASB . ) 27 . 75 Meter . — Kugelstoßen : 1. Birke

( ASB . ) 11 . 80 Meter . — Schweden staffel : 1. Zen -
tralvcrein 2 : 06 . 4 Min . — Wcitsprung für Sport¬
lerinnen : 1. Hromatka ( ASB . ) 4. 45 Meter . — Dis¬

kuswerfen : 1. Salaquarda ( ASB . ) 84 . 80 Meter .

Arbeiter - Radrennen in Willersdorf . Auf der

55 Kilometer langen Strecke . um Wölkersdorf trug
Sonntag der Arbö ein gut beschicktes Remien aus .

Sieger im Hauptfahren blieb Gneist ( Meidling ) in

der Zeit von 1 : 80 : 15 - vor Sturm ( Karl Marx ,

Wien ) in 1 : 30 : 17 und Hlebowihky ( Karl Marx )
in 1 : 81 : 18 .

Bürgerlicher Sport .

Fußball .

Oesterreich gegen Tschechoslowakei 2 : 1 ( 2 : 1 ) .
Die tschechoslowakische Ländermannschaft versagte
auch in diesem Tressen , daS in Wien vor sich ge -
gangen ist . Die Oesterreicher errangen einen ein¬

wandfreien Sieg , der nur deshalb so knapp anSfiel ,
weil die Tschechen — besonders nach der Pause
mauerten .

Wien gegen Prag 5 : 4 ( 8 : 1) . Die Wiener konn¬
ten in Prag einen verdienten Sieg erringen ; sie
waren die ganze erste mrd die halbe 2. Halbzeit ihrem
Gegner glatt überlegen . Daß trotzdem daS End¬
resultat für die Prager so schmeichelhaft ausficl , ist
nur dem Versagen der Wiener in den letzten 80
Mimlten , insbesondere der Halfreihe , zuzuschreiben .
Schiedsrichter Fuchs ( Leipzig ) war nicht besonders .
— Polizei und „ Ordner " lvarc » diesmal mehr vor¬
handen als bei dem „ denkwürdigen " Ungarn - Länder¬
spiel . Traurig für den bürgerlichen Sport , daß mair

BczirkShauptmann ein „Notrecht " habe , da » Gesetz

zn verletzen .
Nach Schluß des Beweisvcrfahrens regte der

Senat - Vorsitzende einen Vergleich an . Da daS

gellende Recht ein Obsiegen in einem Ehrenbeleidi -
gungSProzesse praktisch selbst dann unmöglich macht ,
wenn eine evident « Gesetzwidrigkeit gerügt wird ,
fall « auch nur ein Wörtchen eine formale Beleidi¬

gung enthalt , wurde der Vergleich auch geschloßen
und dem Herrn Bezirkshauptmann für die U c b c r -

schreitung des Rahmens einer berech .
t i g t e » Kritik Genugtuung gegeben . Unserer
Ansicht nach hätte sich der Herr BczirkShauptmann
die Genugtuung nicht beim „ Trailtenauer Echo",
sondern in erster Linie bei seiner vorge¬
setzten Behörde , der Landesbehörde in Prag ,
suchen sollen , über deren Verfügung im „ Echo "
berichtet worden war .

„ internationale " Spiele der Polizei unterstellen muß ,
um „ Ruhe und Ordnung " zir erzielen !

DFC . Präg gegen Sparta Kladno 2 : 4 ( 1 : 8 ) .
Die Blauwcißen , die Sonntag ihr erste « Spiel in
Kladno um die Staatsmeisterschaft auStruge »,
mußten trotz technisch besserem Können von den

mit Elan spielenden Kladnoern eine Niederlage ein¬

stecken . Ob nach den gezeigten Leistungen der DFC .
im Retourspiel . diese Niederlage wcttmachcn wird ,

ist noch eine Frage .
Austria Wien lveiltc Samstag in Prag und

errang gegen Bohemidns auf deren Platz einen

2: l - 2ieg . Sonntag trugen die Wiener in Teplitz
gegen TFK . ein Spiel aus , das für sie mit 0 : 5 ver¬

loren ging .
Rapid Wien muß gegen lljpest Budapest spiele «!

DaS Mitropacupkomitee hielt Sonntag in Wien eine

Sitzung ab , die sich Mit der Affäre Rapid —Ujpest
neuerdings beschäftigte . Rapid muß auf Geheiß
des österreichischen Berbandes spielen und da man
mit Ujpest alle Beziehungen abgebrochen hat , hat
das Komitee nach langem Herumdebattieren be¬

stimmt , daß dieses dritte Spiel weder in Wien noch
in Budapest zum AuStrag kommen kann , sondern
in Prag als neutralen Ort ( wogegen allerdingS
die Ungarn berechtigte Bedenken hegten ) am 25.

oder 26. September statlfiichen soll. Der Mitropa¬
cup ist eine Attraktion : Völkerversöhnend hatten sich
die Macher ihn vorgestellt und — völkerentzweiend
wirkt er !

Sonstige Resultate . Prag : Sparta Koschirsch
gegen SK . Pilsen 5 : 1 . — P i s e k: SK . geg . DFC .
Budweis 8 : 8 ( 2 : 1 ) . — Brüx : DSK . Dux gegen
Schwalbe 2 : 1 *( 0: 0) , DSB . Saaz gegen DSK .
5 : 1 ( 2 : 1 ) . — Eger : Sportbrüder gcg . SB . 8 : 0

( 4 : 0) . — G r a S l i tz: DFC . gegen FC. Eger 0 : 0 .
— Karlsbad : KFK . gegen Sparta 5 : 1 ( 3 : 1 ) .
— Teplitz : TFK . Amateure gegen DFK . Komo -
tau 5 : 4 . — Anssi g: DFK . gegen Turner SK .
4 : 2 ( 2 : 1 ) . — N e sto m i tzr DFK . gegen Sport «
briider Bensen 1 : 7 ( 1 : 4) . — Bodenbach : Sp . »

Bg . gegen Sportbrüdrr Schreckenstein 2 : 2 ( 1 : 2 ) .
Gablonz : B2K . gegen DSB . Trautenau 2 : 1

( 2 : 0 ) . — Reichender g: DSK . Gablonz gegen
RSK . 4 : 0 ( 2 : 0 ) , DFK . gegen Sparta Kolin 4 : 1

( 8 : 1 ) . — B r ü n n: Hertha Wie » gegen Lidenice
2 : 2 ( 0 : 1 ) ; Mor . Slavia gegen DSB . 8 : 0 ( 7 : 0) .
— Proßnitz : Prostejov gegen Nicholson Wien
7 : 8 ( 8 : 1 ) . — Oderberg : DSB . gegen Mähr . »
Ostrauer SC . 8 : 2 ( 2 : 0 ) . — P r e ß b u r g: öSK .

gegen FAC . Wien 2 : 0 ( 1 : 0 ) , SK . Sillein gegen
Ligeti bei 5 : 0 für Sillein abgebrochen . — Wien :

Amateur - Ländcrkampf Oesterreich geg . Ungarn 3 : 2

( 2 : 2 ) . — Budapest : Hungaria gegen Fünfktr -
chener SK . 1 : 1 , Ujpest gegen KiSpcst 2 : 0 , 33er

FC . gegen Bastya 7 : 0 , 3. Bezirk gegen Nenizeti
2 : 1 . — Miskolcz : Ferencvaros Budapest gegen
Attila 8 : 1 . — Graz : WAC . Wien gegen Sturm
2 : 2 ( 2 : 1 ) . — Singen : SpBg . Fürth gegen
Blue Stars 2 : 0 ( 1 : 0) .

Leichtathletik .
Die Meisterschaften dr » Deutschen Leichtathletik¬

verbandes wurden Samstag und Sonntag in Rum -

burg aüSgctragen . Folgende Ergebnisse wurden u. a.
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Das Beste tür ihre Bugen
liefert Optiker ^Deutsch , Trag,

Palais Koruna . 1»

In die ^ mpelkammer gehört die Rumpel
und die modern « Wäscherin steht nicht mehr tage-
lang am Waschtrog und plagt sich damit , die Wäsche
mit ihrer . Hände Arbeit rein zu machen . Sie
bedient sich der Errungenschaften der modernen
Wissenschaft und Technik und wäscht mit der gemab
lenen Spczialscise „ Radton " . Di « Wäsche wird
einfach in die kalt « Radionlösung gelegt , langsam
erwärmt , 20 Minuten gekocht und ist rein und
schneeweiß . Kein « Frau , die einmal „ Radion "
versucht hat , kann es mehr entbehren , da es die
Wäsche niibt nur ideal reinigt , sondern auch schon»,
weil jede » Reiben und Rumpeln entfällt

erzielt : 100 Meter : 1. Bartl ( ASG . Brünn ) 10. 9
Sek. ; 2. Dr . Kalmu « ( DEHG . Prag ) . — 200 Meter :
1. Bartl 28 . 8 Sek . ; 2. Dr . Kalmus 24. 8. — 400
Meter : 1. Bartl 51 . 9 Sek . — 800 Meter ' 1. Scholz
( DEHG. - Prag ) 2: 06 . 4 Min . — 1500 Meter 1. Stock-
mann 4 : 20 Min . — 5000 Meter : 1. Fnükl ( Gablonz )
16 . 50 Min . — 110 Meter Hürden : 1. Helbig ( JMCA
Reichenberg ) 16 . 4 Sek . — 200 Meter Hürden : 1. Hel¬
big 28 . 8 Sek . — 4 X100 Meter : 1. PMCA Reichen -
berg 45 . 6 Sek . ; 2. ASB . Brünn 46. 4. — 4 X1500
Meter : 1. PMCA Reichenberg 18 . 19 . 6 Min. ; 2.
ASG . Brünn . — Weitsprung : 1. Schotola ( DSB.
Trautenau ) 6. 64 Meter . — Hochsprung : 1. Balischek
( ASG . Besinn ) 170 Zentimeter . — Kugelstoßen besl-
armig : 1. Bytomsli ( ASG . Brünn ) 12 . 18 Meter . —
Beidarmig : 1. Bytomski 21 . 93 Meter . — Diskus¬
werfen : 1. Bytomski 86 . 12 Meter . — Beidarmig : 1.
Bytomski 61 . 91 Meter . — Speerwerfen bestarmig:
1. Koberstein ( Aussig ) 58 . 95 Meter . — Beidarmig :
1. Tietz 90 . 20 Meter . — Dreisprung : 1. Dong ( ASG .
Brünn ) 12 . 72 Meter .

Da » Meeting i « Eperje « brachte unter Teil¬
nahme von Budapester Athleten n. a. folgende Er¬
gebnisse : 100 Meter : 1. Raggambi ( B. ) 10 . 8 Sek . —
200 Meter : 1. Odry ( B. ) 23 . 4 Sek . — 400 Meter :
i . Szalay ( B. ) 51 . 2 Sek . — 1500 Meter : 1. Vincenz
( B. ) 4 : 48 Min . — 4 X 100 Meter : BBTE . Buda -
pest 46 . 2 Sek . — Hochsprung : 1. StaniSlay ( EpcrjeS )
1. 825 Meter ; 2. KeSmarki ( B. ) 1. 775 Meter . — Weit¬
sprung : 1. Gudemu » ( B. ) 6. 85 Meter . — Kugel¬
stoßen : 1. Barae » ( Kafchau ) 18 . 09 Meter . 2. KeS¬
marki 12 . 62 Meter . — Speerwerfen : 1. Bndovari
( B. ) 52 . 50 Meter . — Diskuswerfen : t . KeSmarki
88 . 89 Meter .

Schwimmen .

Wasserball - Städtefpiel Wie « gegen Preßburg
13 : 5 ( 6 : 4) . Diese « Treffen kam in Wien beim

Länderkampf Ungarn —Oesterreich zum AuStrag und

sah die Wiener al » überraschend hohen Sieger .
De « Länderkompf Oesterreich gegen Ungar » ,

der Samstag und Sonntag in Wien zum AuStrag
kätn , gewannen die Ungarn al « die besseren Schwim ,
mer mit 48 . 5 : 83 . 5 Punkten . Baranyi ( Ungarn )
schwamm in der Lagenstaffel die 100 Meter Freistil
in der sehr guten Zeit von 58 . 5 Sek . Die öster¬
reichische » Schwimmer waren im Gegensatz zu
Samstag in den sonntägigen Kämpfen sehr schwach .

Am der Partei .
Jugendbewegung .

Sozialistische Jugend , Prag . Dienstag , den
17. d. M. AuSschußsitzung im Verein deut¬

scher Arbeiter . Beginn 7 Uhr . Anschließend Funk -
tionärschnlung . Pünktlich sein ! — Am 28.
und 29. d. M. veranstalten wir eine Herbstsahrt
in » Elbetal . Interessenten mögen sich schon jetzt bei

Jugendgenossen Pauer nieldcn .

verauSgeder : Dr . Ludwig C » « ch.
Chefredakteur : Wilbelm A «e y n e r.

Verantwortlicher Stedalneur ' Dr tkmti St - autz Prag
Druck : Stola A- V kür Zeitung » und Suchdruck , Pwg
Für den Druck veraniwortllch Otto H o > i » Srag
Lte giuonesmartrniriatawr wurde oon der Volt- a. releordvdm -
d rekNo» nut Erlab Nr 187 4S1/VIK57 , » je. Ma- >88« üwIMal .

Spott * Spiel * Körperpflege

3ns Leden zurück ,
von Otto Bielen .

Er lvar Metallarbeiter und kam eines

Tages dahinter , daß das Leben eigentlich und im

Grunde genommen gar keinen Sinn hatte .

Es freute ihn einfach nichts mehr . Wenn er

an der surrenden Maschine stand , den feinen ,

-scharfen Metallstaub in der Nase , im Mund ,
tm Barte , in den Augen , überall . . . und Guß¬
stück nm Gußstück abdrehte nnd fcrtlgmachle :
Klinken , Armaturen , planschen und Holländer ,
Tag für Tag immer die gleichen Dinge , fragte
er sich wofür plage ich mich eigentlich ? Und

wenn er nach einer langen Woche am Samstag
« in paar Gulden ans die Hand bekam , davon er

im » mit seiner Frau nnd dem Kinde wieder
eine ganze l «. ngc Woche lebe, , sollte , nm lvieber
ein paar Gulden für die nächste Woche zn erar¬
beiten — nnd das ging nun schon zehn Jahre
lang so von Wock ) e zn Woche —, fragte er sich
wieder und wieder : wofür denn , he , wofür denn ?

Ist das ein Leben ? Wenn er in der Frühe
«ufsteht , noch ganz müde vom Tage vorher , sich
geschwind wäscht und den Kaffee anstrinlt , mir

rasch , rasch , denn die Fran muß noch die Woh¬
nung aufrältmen nnd reinmachen , — und um
acht Uhr soll sie schon bei der Fran Direktor

nähen ! —, da freut cs ihn schon nicht mehr !
Und wenn er mittags von der Fabrik ^ die am
andern Ende der Stadt liegt , nach Hause kommt ,
abgemattet , di « Lungen voll Staub , und das

Essen hinunterschlingt , daß . die Fran rasch auf

dem GaSrcchand zurechtgemacht hat , nur rasch ,
rasch , den » um halb zwei geht die Fabrik schon
wieder an , soll es ihn da freuen ? Und dann ain
Abend , wenn man endlich drei » vier Stunde »

übrig hätte zu lvas anderm , da ist mach wirklich
schon zn müde dazu . Die Frau , die den ganzen
Tag genäht lzat und sich den Rücken krnmmge -
sessen lzat und die Wohnung geputzt , ist auch
» lüde und . macht ei » verdrossenes Gesicht —
und das Kind , das ans einem Schemel sitzt, die
alte Puppe im Arm , und aufs Schlafengehen
wartet , ist auch müde und still , lvcil die Eltern
so müde und still sind und keine lustigen Ge¬

sichter machen .
Nein , das ist kein Leben , das hat keinen

Sinn ! Er möchte Ruhe habe », von alledem ,

nichts mehr wissen davoi «. Besser wird cs i ' . icht
werden , ändern kann er cs auch nicht , wozn also
dann noch die ganze Plackerei ? Bloß dabei alt

zu weü > en ?
Und seit er sich in diese Gedanke » hinein¬

gesponnen hat , ist alles nur noch schlimmer n>id

schlechter mld elender geworden , als es ohnehin
schon, lvar .

Darum wird er nun Schluß machen mit
all dem Zeug !

Und wie er eininal im Bette liegt und

nicht einschlafen kann , lvcil ihn alles ärgert ,
woran er denkt , fällt ihm ein : besser heute als

Morgen , und am allerbeste » jetzt gleich! Also
steigt er aus dem Bette , tappt in die finstere
Küche , dreht den Gashah » zum Rechaud auf und

schleicht sich wieder ins Zimmer zurück . Denkt :
von . der Küche her wird es hübsch langsam
kommen , daü Ende , und die zwei , oi « schon fest

schlafen » werden cS gar nicht einmal . merken .
Und morgen früh ist alles aus

So spintisiert er noch ein wenig nnd wartet ,
ob er es nicht bald rieche t würde , das schöne
teure Gas , das er dann nicht einmal mehr zu
bezahle » braucht . Nein , di « Gasrechnung , die ihn
lnnner schon geärgert lzai , wird ihn nichts mehr
kümmern , und die andern Rechnungen auch
nicht . Das freut ihn fast ein bißchen . . . sollen
die andern auch was haben davon . . . . seine
Schuld ist es nicht . . . . ansgenützi haben sie
ihn lange genug , alle mitsammen . . . Uebrigens
die Möbel und das bißchen Kleiderkram bleibe »
ja ohnehin übrig , die kann dann nehmen , wer
ivill . Er braucht ja dann nichts mehr . . . Diese
Rechnung da lvar ganz in Ordnung . . . .

Damit wird es ihm allmählich immer dunk¬
ler und schwummcrlichcr im Gehirn , und alles
fängt an , so ganz sonderbar zu werden . Und »>. »
meint er anch das Gas zu spüren , wie es in dunk¬
len . blaue » Fluten kommt und sich sachte über ibn
legt , und er wundert sich gerade bloß ein klein
tvenig mehr , daß es so anaenehnr ist und weich
und gar "nicht übel riecht. Und dann wird es ganz
dunkel um ihn her nnd er spürt garnichts mehr
und gleitet , nur leicht und sachte und langsam in
einen tiefen , schwarzen Abgrund .

Dann ist er lot . Schwebt in einer , blaßfar -
beuen , Weichen Flut , . die sehr angenehm ist und
die . ihn wiegt und schaukelt und sich mit ihm
hebt und fortftrömt , erst sehr rasch, dann aber
langsam llnd immer langsamer , bis endlich eine
tiefe Ruhe und Stille «intritt .

DaS ist ein merkwürdiges Gefühl , das Tot¬

sein ; man liegt ganz still und unbeweglich da , und
es geht einen alles nichts mehr an .

Aber es ist nicht aus . Etwas , das ihn sehen
macht mit geschlossenen Augen , und hören mit
toten Ohre » . Nur daß ibn gar nichts mehr är¬

gert , lvas er sieht und hört , und daß ihm gar
nichts mehr lvehe tut . ES ist , als ob er ans sich
herausgestiegell wäve . . . .

Zn allererst ist eine große Neugierde da : was
wird nun mit ihm geschehen ?

Ob e » am Ende doch wahr ist , das Märchen
von « Himmel und Hölle ? Er hat nie viel nach-
gedacht darüber , — wenn man arm ist , muß man
immer an Brot und Speck und warme Kleider
henken —, aber er hat eigentlich immer imcnd -
wie geglaubt , daß dies alle - gerade so ein Schwin¬
del von Gerechtigkeit und Moral und Gesetz nnd
all dem anderir Kram Won Drohungen und Ver¬

sprechen , womit die reichen Leute de » Armen die

hungrigen Mäuler stopften und die gebalflen
Fäuste banden , damit sie nicht schreien und zu-

schlagen sollten !
' '

Aber da er das alles nicht ganz genau weiß
— und vielleicht ist doch etwas wahres daran !
—, macht er sich auf , in den Himmel zu mar¬

schiere ».
Gleich ist er hoch über der Stadt mit de »

vielen Dächern und Kirchtürnwn , und dann geht
es immer höher und Höher hinauf , endlos lange .
Immer glaubt er , jetzt und jetzt müsse doch end¬

lich schon der Himmel kommen , ober es ist wieder

Nichts, oder es ist ein « dicke weiße Wolke , die sich
plötzlich verschiebt und durch die er nur schwer
und mühsäm durchkommt .

( Schluß folgt . )
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